
Zeitschrift: Judaica : Beiträge zum Verstehen des Judentums

Herausgeber: Zürcher Institut für interreligiösen Dialog

Band: 71 (2015)

Artikel: Der Schutzbrief des Propheten Muhammad für die Juden Jemens

Autor: Krupp, Michael / Schreiner, Stefan

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-961696

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-961696
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


• • • Ansjüdischen Quellen • • • Ausjüdischen Quellen • • • Ansjüdischen Quellen • • •

Der Schutzbrief des Propheten Muhammad
für die Juden Jemens

Von Michael Krupp und Stefan Schreiner*

Abstract
Zum kulturellen und literarischen Erbe der Juden Jemens gehört ein sogenannter „Schutgbrief
(dimmat an-nabî), den ihnen der Prophet Muhammad selber in jiidäo-arabischer Sprache

ausgestellt haben soll. Auch wenn bis heute nicht geklärt ist, wann und in welchem

Zusammenhang dieser „Schutgbriejentstanden und was sein historischer Kent ist, ist er bis ins 20.

Jahrhundert hinein überliefert worden, und dies in einer Reihe von gum Teil deutlich voneinander

abweichenden Versionen, von denen bis heute allerdings erst wenige ediert worden sind. Zwei
solcher bislang unveröffentlichter Versionen dieses „Schutgbriefs " — es handelt sich um diejudäo-
arabischen Handschriften Ms. heb. Nr. 5026 und Ms. heb. Nr. 0392 der Sammlung Krupp
(Jerusalem) — werden imfolgenden Beitrag in Text und kommentierter Übersetzung vorgestellt.

Part of the cultural and literary legacy of the Yemenite Jews is a so-called 'Writ of Protection "
{dimmat an-nabî), which is viewed as a document that the Prophet Muhammad himselfhad issued

in favour of the Jews of Yemen. Until today, however, neither date nor context of its origin are
clear nor its historical core. Nevertheless, down to the 20,h century this "]Vrit ofProtection" has

been transmitted in a number ofmanuscripts, in versions differingfrom each other, ofwhich thus

far few manuscripts only have been edited. Two oj these thusfar unedited versions of the 'Writ of
Protection"- i.e. theJudaeo-Arabicmanuscripts Ms. heb. no. 5026 and Ms. heb. no. 0392

ofthe Krupp Collection (Jerusalem) — are presented in thefollowing article together with introduction,

translation, and commentary.

Einleitung
Von einem „Schutzbrief des Propheten" (dimmat an-nabî) Muhammad für die

Juden oder jüdischen Stämme auf der arabischen Halbinsel, insbesondere im
Jemen, ist auch in islamischen Quellen mehrfach die Rede.1

* Dr. Michael Krupp, Ein Karem A 28, Jerusalem IL-95744, Israel / Prof. Dr. Stefan
Schreiner, Universität Tübingen, Liebermeisterstr. 12, D-72076 Tübingen. - Ein
besonderer Dank gebührt dem jemenitischen Freund Yair Hod, der wertvolle
Hilfe bei der Übersetzung der Handschrift Ms. heb. 5026 geleistet hat.

1 AVIVA Klein-Franke, Zum Rechtsstatus der Juden im Jemen, in: Die Welt des

Is/am NS 37 (1997), S. 178-222, dort bes. S. 180-183; REUBEN AHRONI, Yemenite

Jewry — Origins, Culture, andTiterature, Bloomington, Tnd. 1986, S. 49-56, 121-135.
— Zum historischen Kontext der frühen muslimisch-jüdischen Beziehungen
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Auch unter den Texten aus der Kairoer Geniza findet sich ein arabisches

Fragment, das einen solchen Schutzbrief des Propheten für die

„Banü Hanlnä und die Leute von Haibar und Maqnä" enthält. Herausgegeben

und ins Englische übersetzt hat dieses Fragment am Beginn des

letzten Jahrhunderts bereits Hartwig Hirschfeld (1854—1934).2 Der von
ihm veröffentlichte Text umfasst drei Teile: (a) einen historischen Teil,
der davon berichtet, dass jüdische Stämme selbst am Sabbat dem Propheten

Muhammad im Kampf Hilfe geleistet haben; (b) einen „Schutzbrief",
den der Prophet durch seinen Cousin und Schwiegersohn Abü 1-Hasan

'All b. Abi Tälib (Mekka um 600—661 Ivufa) den jüdischen Stämmen zum
Dank für die von ihnen geleistete Hilfe ausstellen Hess, und (c) eine

Genealogie des Propheten. Nach Hartwig Hirschfeld ist dieses Geniza-Frag-
ment ins 10. Jahrhundert u. Z. zu datieren.

Denselben dreiteiligen Aufriss haben auch einige weitere durchweg aus

dem Jemen stammende Texte, die diesen „Schutzbrief des Propheten"
enthalten und zumeist die Uberschrift '335k nai axro (kitäb dimmat an-nabi),
'aihx nai (dimmat an-nabî) oder naihx axna (kitäb ad-dimmah) tragen.

Zwei voneinander abweichende Versionen dieser Texte sind bereits in
den dreissiger Jahren des vorigen Jahrhunderts veröffentlich worden, zum
einen von Shlomo Dov Goitein (1900—1985)3 und zum anderen von Josef

und Muhammads Verhältnis zu den Juden sowie zur dimmah-Politik des

Propheten siehe u. a. GORDON D. NEWBY, The Jews of Arabia at the Birth of
Islam, in: ABDELWAHAB MEDDEB & BENJAMIN STORA (Hg.), A History of
jewish-Muslim Relations: From the Origins to the Present Day, Princeton, N.J. 2014,
S. 39-57, und MARC R. COEIEN, Islamic Policy towards Jews from the Prophet
Muhammad to the Pact of 'Umar, in: ebenda, S. 58-73. — Vgl. ferner das Beispiels
eines solchen „Schutzbriefes" in: ALFRED GUILLAUME, The Ufe ofMuhammad
— A Translation oflshaq's Sirat Rasul Allah, with Introduction and Notes, Oxford
1955, S. 231-234, und dazu MOSHE CiL, Jews in Islamic Countries in the Middle Ages
(Études sur le Judaïsme Médiéval, Bd. 28), Leiden / Boston 2004, S. 19-38.

2 HARTWIG Hirschfeld, The Arabic Portion of the Cairo Genizah at
Cambridge, in: JewishQuarterly Review 15 (1903), S. 167-181. Hebräische Übersetzung
in: Israel Ben-Ze'ev (Wolfensohn), ansa D'Timn, Tel Aviv 5691 1931)

[Jerusalem 21957], S. 187-189.
3 Shlomo Dov Goitein, ian»V orrra minb mon idd - '»Ax nai nxna, in: rmp

"idd 9 (1932/3), S. 507-521 Separatdruck: Jerusalem 1933; Nachdruck in:
Shlomo Dov Goitein, nnpna ma» .mi m ,mnn did .nmomn - Dnamn,
Jerusalem 5743 / 1983, S. 288-299, judäo-arabischer Text und hebräische

Übersetzung des „Schutzbriefs" dort S. 289-293 (auf diese Ausgabe wird hier

Bezug genommen). Shlomo Dov Goiteins Veröffentlichung zugrunde liegt die
Handschrift Ms. heb. 8" 420 der Nationalbibliothek Jerusalem; eine englische
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Joel Rivlin (1889—1971).4 Einen weiteren Text veröffentlichte Nissim
Benjamin Gamli'eli (1926—2003).5 Wenngleich deren Texte stark
voneinander abweichen, so entsprechen sie doch in ihrem Aufriss dem oben

genannten Geniza-Fragment. Ein nicht unwesentlicher Unterschied zum
Geniza-Fragment besteht allerdings im Adressaten des Schutzbriefes;
denn statt der dort angesprochenen „Banü Hanlnä, der Leute von Haibar
und Maqnä" sind hier die „Banü Isrä'll" (die „Kinder Israel") als Adressaten

genannt.
Das Institute of Microfilmed Hebrew Manuscripts (Makhon le-taslume

kitvejad 'ivriyim) der Hebräischen Universität in Jerusalem hat insgesamt
13 Handschriften dieses „Schutzbriefs des Propheten" gelistet: davon
acht Handschriften, die sich in der Jerusalemer Nationalbibliothek befinden,

darunter die Handschrift, die Shlomo Dov Goitein veröffentlicht hat;
ferner zwei im Besitz des Jerusalemer Ben-Zvi-lnstituts (Makhon Ben Zvi)
befindliche Handschriften und jeweils eine Handschrift, die Teil der

Sammlungen Meir Benayahu (Jerusalem), der Bar-I/an-Vmversitzt (Ramat
Gan) und Michael Krupp (Jerusalem) — hier die Handschrift Ms. heb. Nr. 0392

- sind. Das Ben-Zvi-Institut besitzt darüber hinaus eine weitere
Handschrift, die im Verzeichnis des Institute of Microfilmed Hebrew Manuscripts

der Hebräischen Universität allerdings nicht vermerkt ist. Gleiches

gilt auch für drei weitere dimmat «»-/w/V-Handschriften der Sammlung
Krupp-, auch sie fehlen im gennannten Verzeichnis. Es handelt sich um die

Handschriften Mss. heb. Nr. 4725, 5026 und 5037/'
Die meisten all dieser dirnmat an-nabi-Handschriften (neun von ihnen)

stammen aus dem 19. Jahrhundert, drei aus dem 18. Jahrhundert und eine

aus dem 20. Jahrhundert. Bemerkenswert daran ist, dass sich alle diese

Handschriften in Israel befinden, keine im Ausland, auch nicht in den USA,

Übersetzung des von Shlomo Dov Goitein edierten Textes findet sich in: NORMAN

A. STILLMAN, The Jens ofArab Tands. A History and a Source Book, Philadelphia

5739 / 1979, S. 255-258.
4 Josef Joel Rivlin, nVxu 'ax p 'VsV tarn» nxnx, in: cmnxn pip - ni1? nrna

I'V'm Vav5 mi» naarn, Jerusalem 5695 [1935], S. 51-53

(Veröffentlichung nach einer Handschrift in Privatbesitz).
5 naàVx n'xxi in: Nissim Benjamin Gamli'eli, nrnxi oms'o : j»'n nn, Tel Aviv

1978, S. 135-141.

6 Anders als die im Verzeichnis des Institute of Microfilmed Hebrew Manuscripts

gelistete Handschrift Ms. heb. Nr. 0392 der Sammlung Krupp sind die
Handschriften Mss. heb. Nr. 4725, 5026 und 5037 bisher weder im genannten
Verzeichnis enthalten noch mikrofilmiert worden, da sie erst später erworben
worden sind.
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wo doch sonst sehr viele jemenitische Handschriften in den dortigen grossen

Bibliotheken zu finden sind.

Im Folgenden nun soll eine gegenüber den bereits veröffentlichten
dimmat «»-»«/^Handschriften dritte Version der dimmat an-nabi vorgestellt
werden. Es handelt sich dabei um einen Text, der in der Handschrift Ms. heb.

Nr. 5026 der Sammlung Krupp enthalten ist und — nach allem, was dazu

festzustellen ist — zugleich die älteste der dimmat «»-»«fe-Handschriften der

Sammlung Krupp ist. Zum Vergleich herangezogen wird dabei die seit

längerem schon bekannte Handschrift Ms. heb. Nr. 0392 der Sammlung Krupp.

Die Handschrift Mr. heb. Nr. 5026 stammt aus dem späten 18. oder dem
frühen 19. Jahrhundert. Ihr Text ist dem Text der Handschrift Ms. heb.

Nr. 0392 der Sammlung Krupp verwandt, aber etwas kürzer als dieser.

Demgegenüber hat die Handschrift Ms. heb. Nr. 5037 der Sammlung Krupp einen
davon stark abweichenden Text, der sich auch nicht mit den anderen bereits
veröffentlichten Texten deckt. Von daher soll ihre — in Vorbereitung
befindliche — Edition in einem eigenen Beitrag erfolgen.

Die Handschrift Ms. heb. Nr. 4725 der Sammlung Krupp hinwiederum
enthält nur den Anfang der dimmat an-nabi., neben der Überschrift ist es

eigentlich nur der erste Satz (siehe dazu die Anmerkung 16 zur Übersetzung).
Dafür aber findet sich zwischen der Überschrift und diesem ersten Satz eine

fast eine ganze Seite umfassende, über die vergleichsweise kurzen

Einleitungsformeln der anderen Handschriften weit hinausgehende, theologisch
bemerkenswerte Einleitung, die die anderen Versionen wiederum nicht
haben. Zudem geht dem eigentlichen „Schutzbrief' in Ms. heb. Nr. 4725 —

ebenso wie dies in der von Josef Joel Rivlin veröffentlichten Handschrift
der Fall ist - ein drei Seiten umfassender nVxü 'nx p 'Vv1? D"ï nam» n"Xl
„Testament Muhammads, Friede über ihn, für "All ibn Abi Tälib" genannter
Text vorauf. Dass auch in der Handschrift Mr. heb. Nr. 4725 das „Testament
Muhammads für 'All ibn Abi Tälib" auf Arabisch in hebräischen Buchstaben

geschrieben ist, ist umso erstaunlicher, als der Text ja nichts enthält,
was besonderen Bezug auf Juden hätte oder auf jüdische Angelegenheiten
und Rechte abzielte.

Bemerkenswert ist schliesslich, dass in allen handschriftlichen Versionen

gegen Ende ausdrücklich darauf hingewiesen wird, dass der
voraufgehende Text des „Schutzbriefs" nicht nur authentisch, sondern in
Gegenwart von einigen namentlich genannten Zeugen fpro Tim naVD3

(kalima bi-kalima iva-harfbi-harf) „Wort für Wort und Buchstabe für
Buchstabe" vom Propheten selbst 'All ibn Abi Tälib diktiert, nichts weggelassen

und nichts hinzugefügt worden ist. Dass 'AH ibn Abi Tälib den Text
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eigenhändig geschrieben hat, hat am Ende Muhammad mit seinem Siegel

bestätigt.
Wie jedoch schon ein flüchtiger Blick auf die verschiedenen erhaltenen

Versionen deutlich macht, kann dies angesichts der Verschiedenheit ihrer
Texte kaum so gewesen sein. Vielmehr stellt sich die Frage, was in diesem

Dokument überhaupt als „echt" bzw. als historischer Kern anzusehen ist.

Zudem würde man erwarten, dass in einem Dokument wie dem Schutzbrief
des Propheten für die Juden oder einige jüdische Stämme auch von den

Verpflichtungen die Rede sein sollte, die im Gegenzug seitens der Juden
dem Propheten und seinen Nachfolgern sowie dem islamischen Gemeinwesen

gegenüber zu erfüllen sind. In dem hier veröffentlichten Dokument
Ms. heb. 5026 ist davon jedoch keine Spur zu finden, obwohl sie, in
unterschiedlicher Form zwar, in manchen anderen Versionen erhalten sind, so

ansatzweise auch in Ms. heb. 0392.

Wenn auch als „Quelle" und „Urform" dieses Schutzbriefes wohl
mündliche oder schriftliche Zusicherungen an jüdische Stämme anzunehmen

sind, die — gleichviel, ob mündlich oder schriftlich gegeben — in jedem
Falle rechtsverbindlich waren, gilt dies im Blick auf die späteren Fassungen
und die durch die Jahrhunderte bis ins 20. Jahrhundert entstandenen
Abschriften indessen nicht. Zudem werden die mit hebräischen Buchstaben

geschriebenen Texte auch kaum einen Araber (oder Muslim) überzeugt
haben, den Juden im Namen des Propheten einen besseren Schutz zu gewähren,

es sei denn, die Texte wurden verlesen, also weiterhin „mündlich
promulgiert", was indessen nicht allzu wahrscheinlich ist.

Gleichwohl schreibt Reuben Ahroni, dass Nissim B. Gamlie'li
berichtet habe: dass "whenever a prominent Muslim visited his father's house
in Yemen, his father would not let him leave before he read to him the

'Writ of Protection' from the beginning to the end. This he did with
great enthusiasm, as if rebuking all concerned and admonishing them to
treat the Jews in accordance with what is stated in the document".7 Dennoch

geht Aviva Klein-Franke in ihrem oben erwähnten Aufsatz8 davon

aus, dass die Juden Jemens wohl spätestens seit der gelut oder gerutMau^a'
(mVj oder STlö PITl), seit ihrer Vertreibung aus den Städten Nordjemens
und ihrer Verbannung nach Mauza' in der Tihäma (1679/1680),9 den

7 AHRONI, Yemenite Jewry (Anm. 1), S. 52.

8 Siehe oben Anm. 1.

9 Siehe dazu u. a. YEHUDAH RATZHABY (1916 - 2009), own unTpi p'n nw, in:
omna 41 (5620 |= I960]) URL: www.daat.ac.il/daat/kitveyet/mahanaim/
razhabi-3.htm; AHRONI, Yemenite Jewry (Anm. 1), S. 121-135; MOSHE ZADOC,
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„Schutzbrief des Propheten" nur noch als „ein Überbleibsel ihres literarischen

Erbes" angesehen und als solches überliefert haben.10

Einige Anmerkungen zur Orthographie der Texte

Ohne an dieser Stelle auf die philologischen, grammatikalischen und / oder

lexikographischen Aspekte der judäo-arabischen Texte näher einzugehen,11
sind doch zumindest einige Hinweise auf die Besonderheiten ihrer
Orthographie angebracht (freilich ohne damit irgendeinen Anspruch auf Vollständigkeit

zu erheben).

Die Orthographie der judäo-arabischen Texte folgt weitestgehend der

Phonetik des gesprochenen Wortes: Es wird so geschrieben, wie

gesprochen wird. Nur an ganz wenigen Stellen werden einzelne Worte im
Konsonantentext auch mal mit Vokalzeichen versehen.

Dass die Orthographie der Phonetik folgt, belegen zuerst all jene Stellen,

an denen das läm des Artikels (-Vx) fehlt. Da das läm des Artikels vor
den „Sonnenbuchstaben", das heisst den r- ('n/h ,'l/i ,1» ,D ,l) und d-/1-
Lauten (n ,ü ,l), ebenso aber auch vor n (3) und r ("l) an den nachfolgenden
Konsonanten assimiliert, also nicht gesprochen wird, wird es sehr oft, aber

keineswegs durchgängig, auch nicht geschrieben. So heisst es zum Beispiel
gleich zu Beginn des Textes der Handschrift Mr. heb. Nr. 5026 in der ersten
Zeile: naix (ad-dimma) anstelle von naiVx (al-dimma), 133X (an-nabi) anstelle

von ,33I?X (al-nabi), was in Zeile 8 steht, etc. Gegenbeispiele, das heisst,
korrekte Schreibweise mit dem läm (V) des Artikels, liefern allerdings bereits die

folgenden Zeilen. So lautet es Zeile 3 der Handschrift Ms. heb. Nr. 5026 :

DTn5x jxamVx (al-rahmän al-rahim), ebenso Zeile 4: paVxsVx (al-zälimin) etc.

Gegenüber der Handschrift Mr. heb. Nr. 5026 ist die Handschrift Mr. heb.

Nr. 0392 diesbezüglich wesentlich zurückhaltender, insofern als hier in der

Regel auch das assimilierte läm des Artikels geschrieben wird.
Beide Handschriften verwenden sowohl für den Artikel -Vx (al'-) als auch

für die Buchstabenfolge -,alif-läm- (-Vx-) innerhalb eines Wortes zumeist,
aber wiederum keineswegs durchgängig, die übliche Ligatur V

"nn mrnxi arrrmVin :p'n mrr, Tel Aviv 1967, S. 54-73; YosefTobi, Art.
Maw^a) Expulsion of, in: Encyclopedia of Jews in the Islamic World, Bd. III,
Leiden / Boston 2010, S. 370a-371b; YOSEFTOBI, Jews ofYemen, in: MEDDEB

& STORA (Hg.), History ofJewish-Muslim Eclations (Anm. 1), S. 248-257, dort
S. 252-254.

10 Siehe dazu u. a. GOITEIN, ''aji'X nai axna (Anm. 3), S. 293ff.
11 KLEIN-FRANKE, Rechtsstatus der Juden (Anm. 1), S. 183.
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Der Phonetik geschuldet sind des weiteren in Ms. heb. Nr. 5026 die

Schreibweise V[']X2D 'in {banïsrä'it) anstelle von 5[']X"io[X] 'n {barn 'israïl)12
— die Handschrift Ms. heb. Nr. 0392 hat dem gegenüber allenthalben die
korrekte Schreibweise V'XIDX '32 -, die Wiedergabe der Präposition xhv

'alci) anstelle von 'Vv oder die Schreibung des Namens XDlö (Müsa) anstelle

von 'Dia etc.

Ein weiteres Problem sind die diakritischen Zeichen, die manchmal als

Punkt über dem betreffenden Konsonanten und manchmal als dem

Konsonanten folgender Apostroph erscheinen und der Unterscheidung ihrer
unterschiedlichen konsonantischen Lautwerte dienen. Es betrifft dies die

Konsonanten 'n/h ,'x/s ,o/d/d ,'ü/d ,'l/i ,'l/i und iï. In den Handschriften
begegnen die diakritischen Zeichen nur an sehr wenigen Stellen, zumeist
werden sie nicht geschrieben. So steht gleich in der ersten Zeile von Ms. heb.

5026 n»ix (ad-dimma) mit diakritischem Punkt über dem 1 neben DD!
(anstelle von Düi) ohne diakritischen Punkt über dem 1 etc. Nur hingewiesen
sei darauf, dass das Fehlen der diakritischen Zeichen im Blick auf die

Übersetzung, die Feststellung der Bedeutung der Worte, gelegentlich Probleme
bereiten kann, nämlich dann, wenn der Kontext unterschiedliche Leseweisen

zulässt.

Bemerkenswert ist sodann die gleichfalls der Phonetik folgende häufige
Verwendung (Schreibung) der Konsonanten (X, 1 oder ') als Vokalbuchstaben

(„Pleneschreibung"), so zum Beispiel txdid5x statt txddVx (al-kuffär) o-
der oft in den Suffixen DID— (neben OD-) und Din- (neben an-) etc. Während

die „Pleneschreibung" in Ms. heb. Nr. 0392 die Regel ist (durchgängig
bei den genannten Suffixen), war der Schreiber der Handschrift Ms. heb.

Nr. 5026 demgegenüber wesentlich zurückhaltender.

Besonders auffallend ist ferner die unterschiedliche Schreibung des

Wortes „Gott". Während die Handschrift Mr. heb. Nr. 5026 variierend mal
nx5x (iläh, „Gott"), mal nhVx (Allah, „Der Eine Gott") und am Beginn des

öfteren zudem noch mit der oben bereits erwähnten Ligatur (V) geschrieben
ist, also nx'v oder nVv, steht in der Handschrift Ms. heb. Nr. 0392, von einer
Ausnahme (nxV5x) abgesehen, dafür durchgängig n5x.

Dem „Layout" der Texte („Blocksatz") geschuldet sind schliesslich die

Worttrennungen am Zeilenende: So begegnet mehrfach die Trennung des

Artikels -Vx (oder -1*) von dem am Beginn der folgenden Zeile stehenden

dazugehörigen Nomen (zum Beispiel in Ms. heb. Nr. 5026 S. lv Z. 7-8; S. 3r
Z. 8-9 etc.). Aber auch Worttrennungen innerhalb eines Wortes kommen

12 Seite lr Zeile 11 heisst es sogar "viox '32 (banïsräl) anstelle von 5'XIDX '32.
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vor, wie beispielsweise in mm-X3nx% bei dem die Worttrennung sogar über
die Seitengrenze hinweggeht (Ms. heb. Nr. 5026 S. lv Z. 13 / S. 2r Z. 1).

Mitunter werden Worttrennungen aber auch vermieden und die Zeilen, des

„Blocksatzes" wegen, am Ende dann mit einem Gleichheitszeichen
unterschiedlicher Länge oder aber durch Vorwegnahme der ersten Buchstaben

der folgenden Zeile aufgefüllt (so in Ms. heb. Nr. 5026 zum Beispiel
S. 2r Z. 11-12: '31 > nxnn). In Ms. heb. Nr. 0392 werden Worttrennungen
zudem noch dadurch kenntlich gemacht, dass getrennte Worte in runde
Klammern gesetzt werden.

In der folgenden Abschrift der judäo-arabischen Texte werden die

orthographischen Besonderheiten grundsätzlich beibehalten. Ausnahmen
bilden allein zum einen das an den folgenden Buchstaben assimilierte läm des

Artikels, das in eckigen Klammern [V] hinzugefügt wird, sowie die

Ausschreibung der Ligatur "v > Vx, und zum anderen in Ms. heb. Nr. 5026 die

Ergänzung des [X] in V'XIDfX] 'M. Fehlende diakritische Zeichen hingegen
werden nicht ergänzt. Auch die variierende Piene- und Defektivschreibung
wird nicht vereinheitlicht.
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^ S'KV-ja ^ iK>nn
Hp '

ow?fc jn.mi} îvffc- ofea

jwfeM tMf yvjipj
- p rup ,.|V y ;fO x»fj>

äk pn-upsè PzhrtA *n}$
Minnbu iqÈÊkJË,«

$1H; -wä ;

W&ripf
hsftt f$|||
Wtttfl» Vtf/ JL| n'JJfi!
**& Jtto ffihU *» K* yhp ~fj\

%»' " "' ";^ '
-

Mfr. *W' _• .K^ %

Mr. 5Ö2Ö" Blatt 1r

'ajtVjx Dial hVx nai[V]x xnxm
: V'xno[X] na xVv nana

rrn trmVx jxamVx nxVx aoa
paVxxVx DipVx xV» psnoi

]m mo ira v> 'D jxd xaiV

px DTnuoaVx naVan im
nrna xVv nxsiaVx isVxa pnpVx
na'i» nana minxsi nana 'aaVx

Dmsa Vnpi afrVr nV?x mxvi
ibapx i^xn iim arnxH aiaxi

axa xV nVxpi Vp]xno[x] na tips n'Vx
x:V jxa np nV?x ^3 x1 7V»

13X
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Wml m ' v*vf» ,*ïj- tfÔU *tp„<r*aa i,
<£.*>*#fi fMasmij.

7v ''i*arf$irmpï Jnlwv yi
_ w jsfy a*~/»V {t,nz* j(

JfWi '> •*?& 'fipMàt. ***<*- '

ifs?***» ^£?0, '#$?*}*>'v* i
* -."juju ßWrrt**? sft&t j
* '»& Tâfè ,i>h >hj* f
*h & *f*W M'i* A\ fip: ;

""H.. "'

%SK^/4,W4;|'
"Vm ' .J®

»

4XtVS./

Mj\ 05.92 Blatt 1 r

V'xnox '» xVy naiVx

nai dttiVx jxarnVx nVx noa
-VxiVx) DipVx xVy fsnoa

pi rra 'l's |xd |aiV (pa
pnpVx px OTHJoaVx naVaa ai?a

nxaia^x idVxd D'apVx jxaî[V|x 's
nunxsi aana auVx nna xVï

mxm htto na'xy nans

Dirnx'â "?npi mrrVy nVx

-jVxi iyai mmxH aiaxi
Vpjxtdx aa Txiyy rrVx iVapx

nVx 'Vi x' pVy oxa x1? ibxpi
xVsxs x"aa px X31? jxa ap

aaaaVx xnam payaV[xp naxn
anxro pVxi pa [?...] xanx
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*3>b i< 1*3 nfc of«'

1SHU I'»'KU HiK 5bb «33 H'
*fs«iVj) KT'IP KIKfu 7'«?«

at'. Wb V*H'p us may
«ion» *3j1e ami n«rub <?yu
»blip VHIO Ü3 3333 Vjlpb" «•»le .0J3J733 »*£«*» oa
SPIÖT S^V abb 33 Visits*
: us tbapvj phd [*itsu c
"!lfSi Kyispb b'fop
j) K*n>r<fei an»t*b »ba,*»*

1^*»»* «3jV t»x> «ft/y/.
nb*' '3ji SYS)/» -norm -3J4.

«bV

Mr. heb. 5026 bilatt 2r

M
«ytjjVj «voKn tbitm *3J

-pS> js>fteiPK iwnt NW))
yba j-^sob yi< j*a ai^j

OSUJIHÜ ww '«K ai»Vrt^
Mflyn» 5?1 «flf *""'c
s=> aSKpi HsflpK) HSsisi,

'(c JUJ rvjy Ksp) oslcpüw

piiffittV äNVsl- JUS 'tuff '
£ :»y*»b 3*3 3ttf *3/v ^3 N>5>> VKKi »! 2

dViü y/M v 03 n/t
~mnYS h»mb wy abt ?yj

fafiH) W3MUJJJS )Î133 'bjy/

#»'' - • --

Alf. /»«£. 5026 ~£>latt 1 v

iVxpi nana «aibx m pa xbx Dinn-
nnxm pmxü xix nbbx «a: x'
pbxnbD xtup xnxm "pm pa

saubx dt xbx b'xnofx] aa innxj
nana mnbx mm nxmbx »pm

ibxpi b'xnotx] aa aaoa Vnpbx
PVx manao Psnxi lan

xoia t xbs nbbx na Dianas
aa ibapxD l3o"xs jxnav p

m?ai annaob ismnxi V'xno[x]

a[xp xnyxbxi xnaixVx ibapx
laim nana 'aibx xby inxm[x]i

pVxn nsai naipi nana «auVx

iVapx

pnsbxa naxn xVsxd «ai p:x
'"p'Vi -pa xmx mauabx xmm
p'Vy poVxaabx -p-p pa anxm

Dfmnxsi nana aa[V]x Dinnsnxs
onnrna am xnn nrnnw mns

anxDi xanoxi xnanaxi
-Vx ma n"DS xaoi DnVxsüxi

n'bs xam axoaVx ma nxn-
-Vx nrnaVx axa abxo 'ax px

a xaiV »xnn 'ai n nxnpa-
Dn11?» ypi np b'xno[x] »a mx

nana VionVx mm nVVx nsi
-xanxi ona-'xiyaa mas «Vyi

Dinn-

13 nxVobx npy.
14 Wenn mcht auch hier wie in Ms. heb. 0392 pVxi zu lesen ist.
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ï'
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Ja

fe^fMÈR? V.

£'/.v'?"-i *>** */iM ^•""
_, ,' $ 4 i*+fJS'*9
?>> f»-AV>Ak»f ,1k 'Si jfa,
•/»HA ym t-fi-Ma
y» *fh»h >3>l- &%3t'/,y"--c/" -- ' - A»

i
Mr. W>. OiiT? B/a# 2r

l5[?...] XÎ13X

[?] xiti VxVrïix mi[?...]a axoaVx ']
16,P'X nV axuxa xnpxix xnpxn»
nnxn -^xia axaaVx "[ 'îxnVx
'ihx or xVx rpr T'a V'xiox 'sa

VnpVx 'asVx mm ixmVx ^xs
Vxpi V'xidx '3a aaoa VxnpVfxp

-iax) nVx manao ixsnxi îxax
'I xoia 'm xVx nVx na (oia

'3a pVxi îVapxa nVx d^Vd }xiax
is?ai DinnaoV isixsxi Wiox

'3'3) }x xixxVxi xiaix^x nxo -]Vxi
•asVx laim •'asVx xVs nxrn'

txcw mVx iVapx [?...] naipi
oxa xV aVxpn V'xidx aa

-nx^xja) TTD3 xsnx n^x •'33 x'
xVi VxsuxVxt Vxa^xi VxaVxi(nxi

Mr. heb. 0392 ~B>latt 1 v

laiV p'Vy paVxaaVx p'm ]'a
xnxD xVxxd X"a3 aax^ iVxp

prxu l'vxxa psi^xa aiïVx
,a3'7x Dirmnxs pax3a ti

xnn nn® nsna ainsnsxi
xanoxi xnaaaxi mnnsma ans

xam ainVxaaxi ainxos
'ax '] 'Vs xam axaàVx "j'ixnVx "[

ra nxnpa ns'naVx axa aVxa

- i3a axasx 3X1 xaiVa ïxii
1X3 mmVï ypi mn V'xiox

nana Vioibx ixsi Din'V» n'ix

-nxi) Dini,xwaa mas
p]ana 'as'jx 'T pa '"?x (Dimxa-

mi pvxtj X3X nVx 'as x1 l'ixpi
X1XHJ i'T pa aixns pmxa

ip iana 'asVx Vxpa 17Vx xtiu>
xmx

15 Nach Ms. heb. 8° 420 wäre hier zu ergänzen: 'ixnVx '| l'DXa Jinnx jxa x'Vx n5x.

16 nsa n"DX.

17 Hier scheint etwas zu fehlen.
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Vtnp a* u>» wiwn tp*
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sVi> vom mttm
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t7mifOiei W-wfci wHflat)
t tyo/ibai abjw thui»
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}/* p>*fr |'»io»h y*
ftOiV W< im >i #ym ^OTPü»; üKayKb bmsp six,
N» /* 7fcr/ 'j>»v tJ,Wr

Ms. heb. 5026 B/att 3r

UM
î kpi |»H7ps» ft't 'iVsiW

Vpr aSfe Oi ft* 7»Vi> P^-Vi»

•M, N* ÖÖ'VO PK3 Hi ami
tawvap iS'VftX) t*oN Vmv
<T niu nib S3 ops»# "nb

NJfUipp *"& V )tn*o r ripib
®M 0>a^i> IttftflM ait pVJ
Nji ttfa/tf VN?£ 03
pavyb 3«» 7JA» /jtav nip
h'Hfp 03 WW vast J^.t,
{vbttb 1/w«t i|,
(jeß'O jutt"»« otnjo ftyy
0JyM b^n J*h pisp) pM,

*»t
Ïïjjj

<%#*

Ms. heb. 5026 Blatt 2v

pnin nnonx lixna nana 'asix
V'xno[x] '33 x1 a?a mnnxi ixpi

xaax TD dd'txj ax niix pm
'üDi 'nn3i 'nnn 'nm xis niix

xis 'naix naxn xn 'nnxnun
n'Vx axnxxix invnox on xanix

T'xwaixi nxnxVxi naxnaVxi

'] 'in dxVd '] nixnan xnnii
nwxsa x' isaox Vxpi aVxo 'ax

jx jaaiaixi paioaixi i'xnD[x] aa
nanix Vmx ax 'i xmx np niix

nni 3ina[x]i axasxix i'xap xis
xa }x -|ixm a'aa 'inn 'nan

nn

iVxpi i'xno[X] aa tew n'ix liapx
ixpi niVx '33 x' -pii? oxa xV

aa x' ma'Vy oxa xV ami
manao ixsnxi rèax V'xno[x]

t xi» niix na manax 'nix
x:n:i |'D tü 'q |xnas '] xoia
nana ain'iï iwn:3 nVVx ]iva

X3i xpa xi nVxpn V'xnD[x] aa
oau^ix ana ni» |xas nao

V'xno[x] aa ma naoix ni'V
I'aixaaVx nxaiaix nxia nn

^ix n'a nsanx mnaa iVnpi
ais? xaii ixn n'a oaai onxs

'D3Vx
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•f%4 '"44 kp'Ht .aV,?-,' *'-"

r*t ovnb rAyifyi' ahO ' "

yu,4,73 0%fyn» »*rAÄ*.
r**« a/ff')l> y^y ,,J.
X, :?*"'?*>•> ffbcy 3'AH Pr*h *£*> J'47OH .j,,

t t 7a£îî
a -»"»Ma, 074J QtJ. *

I ;;W" v.,» *&3Jg
f ,):i*'My*** h) jA$t
;. W*»AM/} '

I y£?JP'7h*A£> &.**M -rAv
I V-*7/<<» VT(<W) »Ö3V»*,7itti»fr«- _ if ''"•*»
"tJih '"J ?A ^•>i' '-Tk 'VS

<r3fiJ1Jïe! JV>/*.i-r'I473th fV&lvh
f\,4Mp'g

Ms. heb. 0392 Blatt 3r

[Vxpa aVxU '3X] '] 'Vya axVo ']
-Vxa V'XIDX '3D l8l'Xiyya X' 1SÖDX

xsax ip nVx ]x 7'aaaaVxa 7'aVaa

yai xVy naiVx Vyix 'ax "Vx
aanV aanaxa taxasxVx V'xap

xV jx pVxia 'ra'i 'inya 'nai
na'nuo aan'Vy xiyn' in

aVàa xVa naxiya xVa ns'pn xVa

mmm 7a aanVaaV xVa aanV xV

aVxta 'ax 'j 'Vy x' na piax xa 7a

-Vxa j'aVaaVx 7a laynVx naaaaxa

nVx 'a: x' iVxpi p'xtyaVxa 7'aaaa
naaaaVxa paVy aVyVxa piax aaxVx

7ax 'Vy x' 'aa^jx Vxp am pnnaa
oVpVx aaVxa 'axa' o^ax aVxa 'ax

p'Vxax 'iVx 'nai aanV aanaxa

aanax 'anx Vxp 'Vy mp xaaVs

xVoVx D'mVx 7xamVx nVx aoa

Ms. heb. 0392 Blatt 2v

ma'Vy oxa xV 'aaVx oanV [...]
aysnxa ayax V'xiox 'aa x'

xVy nVx na aaanax 'iVx aaanao
xanaa 7'o mo 'a 7xiay '7 xoaa t

7xaa aan'Vy isnaa nVx 7iya
naofVjx nV'V oatyVx a'ja nay

nxVa iTâi V'xidx 'aa ana
aanaa aVnpa j'aVxaaVx -axsaaVx

n"a oaaa oixd pVx nyaix
•anox pVxna 'aaVx nVy xaaV Vxan

V'xidx 'aa x' oamnxa Vxpa pnya
Via xi'a aaa'Txax xV nVx pna

'inya 'nai xVy nVx xua 7X pVxi
naxi xa 'mxniya 'aaa 'i'iaa

aiynox an x'ai[V]x xVy 'naax
ixyaxVxa naxnaVxa n'Vx axnyxV[x]a

nVxiaya ixanxVxa xiaaVa -pxcaVxa
dxVd '7

18 Es muss heissen: 1'iyxya.
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Ms. heb. 5026 Blatt 4r Ms. heb. 5026 Blatt 3v

-xm 'lioix niix jxa laisx
laisx pabxsixb nn nann x'-
i'xio[x 'ia jxa pspxiix n"x x'

mm xma p:ao' annsn isst
-ix jxaxi niix jxaxa piaxa

xixs nana naix paioa-
mail xixn 'axna [npn'ip

xixna lissx xixn maxisi
|xa 'ixnx 'iix axiaixi 'mix

nson onnmx ip mai 's "wa
iai ^xia iai m'taa ia Dfua

mai

xii namisa xi oni xism in
oiisa xii misa xii na'pTa

aixu 'ax -a 'is x' -pax xa ja
-ixi -pxtsaixi paioaixi in nmn

pais 20nixsix niix 'm X' lixpi xin
px 'is Dip ah pnnm nnaiixi

:ainax nana 'mix ixpi aixti 'ax

D'mix jxamix nxix DD3

psaix ma'is nxio
nxixi innix pixi isa xax

-pi axDnsx 'iix paixsix ai
'13 11SXSB X' QID'is '1X3

psaix i'iaiaixi paioaixi i'xio[x]
laisx

19 i'xiofx] '13.

20 Es muss heissen: nisix.
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i

Mr. A«/'. 03.92 fS/^# 4r

[?...] pipnVx ]» pn xVi n"2J
xVi jiaVr xVi ixns xVi npis

-nn) xa 7a xVi ainVxiax 7a 7111»»'

Van yin aiy 7a ainyix (xnVa
-Vx) Vian 7a 7iy:na' xVi iVxi Tin

ixnnx 731 ixnixVxi inxiyaVxi fnxoa
Vys 731 nnsixs isnnoxi amia

xdx 731 nxT ji'à Ta mnxya
Vi? 731 nxT jnys s ny Din'Vx

's nVx 11X3 xV mi 711 'nn'
jaiai 7Vxa 7a nixa' iVan xa
-Vx or ninn nias 7yiii jyin

lnniy 7XV axpyVxi axonVx dpi nax'p
aixV[x]i naanVxi rmnVxi nVx axns

fsnVxi maVxi TyVx mnV anx nps
'nxi Vidi p'ita Via 's nix'yVxi

iVxia xsiVxa x"Vyi ni'w nmai
ixanxVxi ixsixVxi i'xwaVx naxiai

iibnA- o>»h*a*b4 <>»***.?
sWßl.vkß f»V9'M ,J9'4ßif)
S'j»>hh ''»te»* WAVb/t, s,}
pW'AtAvr >jfav4 rt/Aa
tvHbM>4 4' tbh*4{*hUbßßyw
Ù4* h *k hfi {b !'3'A4h :>'£>
ttmptpM >UA7, »3[Wow Ait'j i 'Myp* mtb&to
fiZ4J /Amt *f ;Vt,,,W*i' H**t* **»& eu»b*
Cu t""1' yK4v>'*•.>**» *JlA1-/4» VtftfA O'Mt ,3 >.y,:2i.
*£iThtl '"***<»* 'bj*

'JJ/A3*

t t '","Vß '* J'A'b '-ft>
i wjtep atf*j»ab4t i.,'

t» 4»vm «

Ms. heb. 0392 2>latt 3v

-Vx iVxi nya xax 7'yaix ma'Vy
nxsnsx 'iVx 7'aVxyVx ai nVxV ian

ni"x x' ma'Vy dxVoVx 'ixaixi
nam mn'Vy 7'aiaiaVx na'xVaVx

7'iaiaVxi 7'aVoaVx nyxya x' nVx

nann x'xin 'iVoix nVx 7x3" 7'yaiVx
pxiVx) n"x x' iaVyx 7'aVxyV[x]V 1121

7x3 V'i xVx V'2 7a 227'3'xiVxi (7's

Dinxnp xVx lym V'xidx '23

7'2ax aim xns 7121am oinnsm
xixs 7'aVoaVx 7x3x1 nVx 7xaxa

-xVyi 'nail xixn nxna mn'ip
7'aVoaVx nyxya x' xixn 'na

nVx 7x3 nnifVjx n'xi's 7'2aiaVxi
'iVx axVaVxi 'mVx xixna lVysxi
innnix ip V'xidx 'ia 7x3 'ixnx
IxVa Vai n"D3 Va ain'Vy naaii

ixVa Va 's ainniaxi n"2S Viai
7'aVoaVx 71a 7a nmai nnm

xVi

21 Hier fehlt das an dieser Stelle in Ms. heb. 5026 stehende iaVyx.

22 Ms. heb. 8° 420 hat hierfür 7'VsxiVxi; siehe GOITEIN, '3iVx nai axna (Anm. 3),
S. 290.
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PBSrr

I "
W/i|l h^Sj Ha yj i&nretfi n*i»4

Vn-Hja til I'oborsk ft5 RJ.7»>

!WK* p»t»k /to pn «H? sri» Hi
•nNn4 tit Î03 nH> ïia^Nîfc

tfatb/yniaW' Ni; ptoitf. Ni;
Î» aajC7« aiarvi «o |0 Ni/
Hi; *)b7 7y; ba» un; yj#

;b fANPttk iwy p pj/,«-
Wprti D»ÏU» Atijinn )h> $£
biiNJJö bV3 ftsi »iSiifij v>
oMuto itou /b; «7. j7-i 7,j
|t» «Nip» oi> ffy) n->> puf 7)4,

ÎJ7*

- "
*

Ms. heb. 5026 Blatt 5r Ms. heb. 5026 Blatt 4v

jHan xa ja nHHx pixn xH nm
jynaa jxaisa jHxa ja naxa'

nax'pHx dv nn nH naan xH jyma
may jxH nxpyHxa raxonHx dti

-Hxa naDnHxa TnanHxa nHHx axns
-Hxa ayHx aanH nnaax npD anx-

P'7D H5 's naxoHxa pnHxa bid-
'Hya mns Han 'si naoa H5 oa

pxwaHx naxnna pHxnn xsaHjxp
nan mos naxnaa nxyaxHxa

'DT qH jaa aaxtoHx naa nxnVx

onxntya onya oai -jHxnaa ûnH

axs

rrrna nxHn H5 o annaaxa maa
arrVy xHa j'aHoaHx ja naoaa

naaaxaHx papnHx ja pn xHa moo xH

nxna xVa npns xVi naaxaHx

nHxa ja n^y xHa jaaVy xHa

ja nnmx nHann xa ja xHa

xHa iHxi tu Hsaa yin nay
-Hxa laxoaix Vidi ja jayana'
-nnoxa mnaa axnnx jaa m'a-

nxya Hys jaa nnsiXD ns-
nxya Hay jaa xt jtd to

jïa oan' üHy jaa xt jt» t»
naa
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[?...] n"Ti p
[...]'V rmaiaVx PaPx yaaxVx rra

naxaxVxi axaxPx ddx aamo'
bjxi rra tnatPx xaxn nan pa

n'Vx mnVxiax awy van msaVx xVy

nsaaa VxiaxVx m'ai naixiVx pipnVxi
àiax'i xnaiii pxVx pxsa aaa

în'TX 'a xa aap xVs? ain'Vx xVs

paaxaaVx ninx'iix xax PaVx ja
a"1 tdïVx paVa' -hVxi inaVxi naVx

mnraxoa xPi nao Va 'a nVap

Dinjxax nva xnnxpr mnnpa
in axiy ii mi il pnw nn^Vx i

paxi nVx jxaxa p^ax man ana

iaix Vn' xVa xVi nnaixa nPaa

ainVxiax pam Diniana xVx n'nsVx

liyjna' xVi inV'a 'sxi: Tim xVi

|a mmxVpn |a xVi V'aPx aan
Vxpi nxaaxVx ainVxpnyxi ivaVx

Ms. beb. 0392 Blatt 4v

[n:a nxnVx n:a n"as naxaai]
pxaa mnV 'ai' dV pi axaapx]

na 'axa 'mxntfi nnsi 'naàa
nV[? ] nPa n'Pi tb xin xVi n:a
|aVsn mnPr pi 'naix |a in xVi

xVï n'nïVx mn:a Ppno1 x"?a s
xnnaaan mnmpa oimox'a

VaPx nxVVxa ms:aVx oxaxVx Px
-Vx pxa pa' pnVx pna Px 'axnPx

axPx nVPx nma p (axax
saax n'a pan VioaVx p naaxa
'aVx 'pj 'pn DVPxa dVxï Vxïb

xnnxaVi xnnaïaaai x'nVx 'a aaxn
'a VxbVx pa:a axaiaPx anxia

pn dVPx 'sti axaiaVx axnPx
nPx aixi 'a axVPx p dVPbVx

hV[X]hVxi paxaaVxa xaypx anan

pa' [']àVxi axniVx npi yjxiy pa'
I»
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Ms. heb. 5026 ¥>latt 6r-

ana'bxaa 's nxbabx p paina1 xbi

inax'x p xbi mnms p xbi
xba 'rial ^bxa pi 'ia ba p xbi

nax'pbx avi pibx dt rsn nb pa
-inoxi afna ixnnx pi axonbxi
Tà ahxaa bas pi nnanxs na¬

na anxaa bas pi xt pra
ambxa bnnox pi xt pua

nana nia naaxa bnnox npa
xb a^ata nb pa xbi npa xba

maxb[x pa xbi "naaxn nnnxàfbxp
ibxm pax ami mxai naaxia
nanbx

Ms. heb. 5026 Ulatt 5v-

xbi ma xm xbi ma na axa

pi maix p xm xbi nia xix
'ta aima 'àpno1 aban oin^ba

'a 24Tin'nbx paai' mmx xà'xi
un1 Dinux paba1 xnn ona'aa

-iabà' xbi afimi' nn xb xnn nai[b]x
pn xbx Dinn p ainna' xbi Din-

nxmnbx n'xnp pbaa' xbi nàx

xoia t xba mnb nbni Pbx
iban1 xbi 25 0"xa nbbx n'ba 'aibx

xbi nao anb anà' xbi xtu
'ixn biô xba annao 'a labxa'

xbi

23 Mit Ms. heb. 0392 ist auch hier naaxi zu lesen.

24 Wie der — nur an dieser Stelle — eingetragenen Vokaüsierung zu entnehmen ist,
soll hier as^-^annänir, also Tixnbx Plural von nxar %unnär oder mxn pnära
gelesen werden.

25 nxbobx rrba.
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Ms. heb. 0392 Blatt 6r

[...] xVi
nVx nnxi xV» 'i tibix ï'bj |o
]od nax'pVx DV TW im ja |X

Vnnox jai 'axnxy nps Dinxnx»
naa naaxs Vnnox nps mnVxa

nV Via xVi asn xVa aamVx lax
nnaxV[x ']d x1?! ni?DX3 mnxi[Vxp

-]Vxm .pax nrn nxixai 26n»xsi»

'»a nnxj np xa xu nanVx

Dinniao ianai x"T pa nxsiaVx 's
nxVix X' mxaaVx xiX3i x'Vs

axasxVx x1 ^'xidxVX x' mpï'
iVapxD 'a:Vx anx» ]aV »mpVx x'
^ nam nao[V]x or iVnxpi x^Vx

msVV paVxii pnsxs^ix xjisi
nxm mnx^npi Dinxaatm

noaai onxs ^Vx ma sao mnaa

mxïoa i^xn biai Vxn ^Vx
V'xnox '33 Vxm hjist nVx

Ms. heb. 0392 Blatt 5v

[?...]
"rxpha 'T xmp xa» |a 'os?'

paVoaVx nva jxa ]a xsa |a
mn3x xi'xi ponVx lax 27,| 'Vv x'

mna'xav 's nxatVx paam
Vnx mm oinax paVy xnn

xVi oimix1 nn xV xnn nai[V]x

p Din^inà1 xVi mnnaVr
p^aa1 xVi nax pn xbx ainrn

DinV nV 'iVx nxmn[V]x nxmp
iVan' xVi nVx a'Va xoin 'm xVï
[?...] xVi nao QinV Dia' xVi xmi

xVi bw xVi? oinnao 'D paVxa1
xVi mnD'Xja 's nxVsVx ]a pyana1

psana1 xVi mnnnxns |a
x"?i mnnra "?axn 's naa^x am»

xVi 't» Via |a xVi nxVaxsaVx |a
[?] [...] '31 nVx Vxipxi nxnxasVx ja

xVi

26 Mit Ms. heb. 5026 ist auch hier n»DXl» zu lesen.

27 Hier fehlt der nasab (y^) aVxa 'ax. Stattdessen ist die kunya (**&) ponVx lax dem
ist.v (y\) 'V» nachgestellt.
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Mr. M>. 5026 Blatt 7r Ms. heb. 5026 Blatt 6v

xby nbbx norm axboi nxnpa-
xby nnxun pax paboabxi 28o"n

]xann nnyi nxDpbx |nx na -]bxn

'I 'byi na'a "f bxbm ^yxibx '|
n'by 'ba' im m-1 aan nbxa 'ax

«pna iim naban naba unbx
onai nxmxbxi 29pnnxsabx ninn

: naman 30p"xy nana 'a:bx
am ayi XTXm

'} nbxnny 'j nana 'n:bx
ins '] umip 'j Diyxn '| aVxaa

pima '] yxnn '] mxia '] nbxi "f

']

Ta mnxi np xa xn nanbx

ibnxpi 'by Dinnno lanai 't pn
pnsxn xmoi 'b nam .nnobx dt
ombnpi anxiaim xnybb pnbxai

onxa ^bx n'a yno aima nxn
nnxyoa ibxn biai bxn n'a 'm

nbbx nbbxa 3lD"a bxj'i nrai nbbx

oxan 'D paboabx nwxya x'
'3'nm 'axnai xnxn 'nan

nVna mo y no 'd 'by nnw
nniy |a dt ei a 'd 32mxmbx

-bxi |xiybx xby D'nabx jxsan
nxnpa-

28 Es muss wohl heissen pnsxnabx.
29 b'xao[x] an.
30 rixbybx mby.

31 b'xio[x] an.
32 Es muss wohl heissen nunbx.
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Mr. Oi^2 Blatt 7r

[?...] 'I 17X33 'I 31X13 '7 3*7X3 'J

[?]*7X '] 3X*7[X] 13X 3X '] mXT» '] 3333

'] mxn '7 o'3X33x '7 V'ïxoox '7

'7 DOXp '7 1Ï3 '7 10X3 '7 313X3

'7 m: '7 dxd '7 33X3 '7 nVxu? '7 'Sx»

'7 VrioVx '7 i?ixo '7 3*712130 '7 7*7x0
373VX '7 fin '7 dix '7 '33i270*7X '7 noooVx

[?]x x*7i?i 33x"i? '3X33[*7]x onx X3i[...]

'3» '31*7X 3321 33X31 J'ÏOIX [...]
"7*7X3 7»1 3'Sp 13 X*71 *7'1tJ 7X3 X*7 34D"Ï

Dl'1 3»X'p*7X 01' 33'33 133 3303
3'3t»*7X 3'3 33'S» *7^31 3X33*7X1 7'3[*7]X

3'» 0»3 3'D» 3V3 'î '3 0333

nnai oxp 7m 3"î» nniy 3"' 'm 333

B»3 3'B» 333*7X '3 7»Sn 3p3 333Ï1

303 X33 *73 '3*7X 0'33*7X '1 '3 333 3'»
X*7 '3*7X 33371 7'3*7X2*7 X 333? 333 3'»

7'3'Bp» 013 '3*7X 33171 XDO 133Ï'
: 7'»X1 7'»X X*7X173 3'*7X

33 3X*7X*7X B13'*737.

34 DXVDVX n'V».

Ms. heb. 0392 Blatt 6v

'3
'3'3131 '3X331 X3X3 '3»3 DX»3

-*7X 'SXp» 1"' 333 '3 X"*717 33127'

-*7X 7XS»3 3312? 7» 01' 3 '3 3313
OX*73*7X1 3X3p»*7X1 7X127*7X X*717 D'33

[3J3X1271 7'»x 7'3»1»*7X X*717 3*7X 30331

[...]» 3XSp*7X '7 333 7*7X3 X*71?

3'3T*7X 3n*701 ,'33X*7X '7 7X30Ï1
301171 7'3'D 13X 3X317*7X '7 n33S1

73X1 33'1?B1 31731 [,..]*7X 73X

[...] *7X*731 7XVT*7X 7 7xon3
D33 3*7X0 '3X '7 '*7171 .3nX01

30*73 113*7X '31*7X 3'*717 '*70' 131 33'
7'33X10*7X 3S33 7333 73m 30*733

OX*73[*7]X 3'*717 '31*7X 0331 3XS1X*7X1

'31*7X 3131 3121 X3X31 303X33

'7 3*7XOO*7X '7 3*7X 3317 '7 3030
333 '7 3173 '7 127'3ip '7 0127X3
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Mr. 5026 Blatt 8r- Ms. heb. 5026 Blatt 7v

's Dsns 's m'xa byn mxVfxp
H3D n'a 'n xnn'oa nVx nus n

nV ]axn nps nnan oxp pi
im 'l's n:s n'a 'T h:jV[x ']d
n:o n'a 'n usa nm V5 nbx

psii?' xb nbx usn pnbxxbx nu?

n'Vx pnxpVx an 'ibx "usn xüs
n'ai nan : paxi pax xbxsn

xoia na 'î 36"ir aVxo aman : 35,xxy 'a:Vx
37,n: paia rmaan xoia naVx p )on na p

nax'i 'x xis' xain ©a© Ps? nansj x'm
38-i"?aati>a xxxx'w xin 'Vtn

yoxna p dxd p nsxta p nsnn p

p mxn p D'nxnsx p b'sxaoix] p

p Doxp p un p saxo p max:
p3xa p nu p nas p nbw p 'ixa

p buabx p suxa p nVtvina p

pn p ox:ix p nn^aVx p moaVx
nxnn[V]x onx xnsx p 'ayjbx p

: l'SaJX mi33[V]X XVSI 390"XÏ
xV nana 's:bx nss msm

|xs xbi Vua ixs
xin xbs nnan pVxu jai TSp

sxonVtx]! nax'pbx dt nV sun
mxV[X]i

35 nxV^Px n'3».

36 TllS îrnaw: „Es bewahre ihn sein Fels [Gott]".
37 TX' 1U: „Sein Licht möge leuchten".
38 7Si d5u?P imsPa uns d» pna ,nnx n u'nVx n Vxun vau?: „Höre, Israel, der

Ewige ist unser Gott, der Ewige ist Einer", „Gepriesen sei der Name der
Herrlichkeit seiner Königsherrschaft auf immer und ewig".

39 DXVDVX Din'Vs?.
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223



Übersetzung der beiden Handschriften40

Ms. heb. Nr. 5026 Ms. heb. Nr. 0392

[lr] Dies ist der Schutzbrief, den [lr] Der Schutzbrief zugunsten
der Prophet Muhammad den Kin- der Kinder Israel
dern Israel als Schutzbrief gegeben
hat.

Im Namen Gottes, des barmherzigen Erbarmers,4'1 den wir um Hilfe bitten42 gegen das

Volk derer, die Unrecht tun.
Es geschah43 im 13-hunderstenJahr44 Es geschah im 3-hundersten [fahr]45
seit seit
der Herrschaft Alexanders, des Sohns des Zweigehömten,46

40 Grundtext der folgenden Übersetzung ist der Text der Handschrift Als. heb.

5026. Dem zufolge bedeutet einspaltiger Text, dass die beiden Handschriften
textlich übereinstimmen. - An den Stellen jedoch, an denen die Handschriften
voneinander abweichen, werden beide Versionen angegeben. In die rechte

Spalte (Ms. heb. Nr. 0392) eingetragen werden auch die Sätze oder Satzteile, die

in Ms. heb. Nr. 5026 keine Entsprechung haben, also „Sondergut" der Mr. heb.

Nr. 0392 sind.

41 Das ist die übliche Anrufungs formel bi-smi 'llähi 'r-rahmäni r-rahïmi ^ ^
füa,jll mit der im Koran jede Sure (abgesehen von Sure 9) beginnt.

42 Das hier verwendete arabische Verb (psnDJ nasta'in) erinnert an Sure 1,5.

43 In Ms. heb. 4725 heisst es: ind55k dkVdVk rpVy aana 'arix ixat 's xaf?
anriy nVVtf rrixr nhna „Es geschah in der Zeit des Propheten Muhammad,
Friede über ihn, da empörten sich die Ungläubigen gegen seine Stadt, aber Gott
schenkte ihm den Sieg über sie." (Mehr Text vom Schutzbrief ist in der Handschrift

nicht erhalten.)
44 Da in anderen Handschriften von 900 (rra ü) Jahren die Rede ist, könnte die

Zeitangabe ira J"1 hier ein Abschreibfehler sein, V und ü können leicht verlesen
werden.

45 Anders als in der Handschrift Mr. heb. 5026 ist hier eindeutig von 300 (n"B 'i)
Jahren die Rede.

46 Das ursprünglich wohl auf den persischen Grosskönig Kyros II. (um 590 oder
580 V./559 v-530/29 v.) bezogene Attribut „der Zweigehörnte" bzw. „Träger
der zwei Hörner" begegnet als besondere Gestalt im griechischen Alexander-
Roman wieder und wird in der Tradition oft mit Alexander dem Grossen
gleichgesetzt. — Nach dem Koran (Sure 18,83-98) ist der „Zweigehörnte" (ji

dh l-qarnain) von Gott beauftragt, zwischen der zivilisierten Menschheit
und den das Chaos repräsentierenden Völkern Gog und Magog Yagüg wa-

Mägiifj einen Wall zu errichten, hinter dem sie bis ans Ende der Zeiten eingesperrt

bleiben. Vgl. dazu W. MONTGOMERY WATT, Art. al-lskandar, in: Eneyc/o-
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in alter Zeit,
da empörten sich die Ungläubigen gegen die Stadt des Propheten Muhammad

und kämpften gegen sie

einen gewaltigen Kampf; einen gewaltigen, heftigen Kampf;
aber Gott half ihm gegen sie, und er tötete ihre Besten und verwüstete ihre
Wohnstatt.
Danach traten an ihn die Stämme der Kinder Israel heran, und sie sprachen:
„Sei unbesorgt,47
Prophet Gottes, Freund Gottes,48

fürwahr, wir wissen, [lv] dass du ein wahrer Prophet bist.49 Du gebietest das

Gute und verbietest das Böse.5>] Wir sind mit dir.51 Wir werden an deiner Seite

gegen die kämpfen (nuhärib), die sich gegen dich empören."
[lv] Weiter sprachen sie: „Für die Völker

ein vollkommener Prophet,52 dir

paedia ofIslam, Second Edition, Brill Online, 2015. Reference: Universitätsbibliothek

Tübingen, 15. August 2015 <http://referenceworks.brillonline.com/ent-
ries/encyclopaedia-of-islam-2/al-iskandar-SIM_3630>. — Aus dem Beinamen
Alexanders ist im vorliegenden Text indessen der Name seines Vaters geworden.

47 i'Vs DX3 xh (là ba s 'ataika)\ wörtlich: „nichts Böses möge über dich kommen".
48 „Freund, Vertrauter Gottes" (nhx 'Vi Jj) - zum Begriff vgl. u. a. Sure 5,55

- ist einer der Beinamen des 'All b. Abi Tälibs. Zum Begriff siehe RICHARD J.

MCGREGOR, Art. Friend of God, in: Encyclopaedia of Islam, THREE, Brill Online,
2015. Reference: Universitätsbibliothek Tübingen, 15. August 2015 <http://ref-
erenceworks.brillonline.com/entries/encyclopaedia-of-islam-3/friend-of-god-
COM_27194>

49 VxxdVx 'aahx (an-nabialfädil): Der Satz erinnert an die vom Ende des 7. / Anfang
des 8. Jahrhunderts stammenden Geheimnisse des R Shim'on barjocbai (-1 mmol
'xnv "13 prac "i), Kap. 1, in deren Rückblick auf das erste Jahrhundert des

Islams Muhammad als 131S1D x'aa („Prophet seines [Gottes] Willens") bezeichnet
wird. Text u. a. in YEHUDA EVEN Shemuel, nhixi '»na, (erusalem / Tel Aviv
1943 (21954), S. 162-186 (Einleitung), S. 187-198 (Text), dort S. 188.

50 H33»hx xn:m "iaxn (ta'muru bil-'urfwa-tanhä l-mankür)\ Anders als in Ms.
heb. 5026 heisst es Ms. heb. 0392 korrekt "Danhx xnani «insahxa mxn {ta'muru bil-

ma'rüfwa-tanhä l-munkar). Der Satz erinnert an den aus dem Koran (Sure 3,104,
110; 7,157 und 9,71) abgeleiteten Grundsatz: „das Rechte/Gute gebieten und
das Verwerfliche/Schlechte verbieten" (j*VI jSidl je. t_s-g-dl j al-amrbi-

'l-ma'rüf wa-'n-nahy äni l-munkar), der als moralische Norm für die islamische

Orthodoxie von zentraler Bedeutung ist; siehe dazu MICHAEL COOK, Commanding

Tight and Forbidding Wrong in Islamic Thought, Cambridge 2010.

51 Anstelle von "['hl (walïyuka „dein Freund, Vertrauter"?) liest Ms. heb. 0392 hier

allerdings "]'hxi jaa xanx „wir sind von dir und zu dir".
52 Dieser — wie manch anderer - Satz erinnert an Aussagen des jemenitisch¬

jüdischen Philosophen Netan'el b. al-Fayyüml (über ihn siehe AHRONI, Yemenite
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gegenüber sind die Araber demütig,53

ergeben, gehorsam, nicht aufsässig.

Da ging der Prophet Muhammad auf sie zu, und sie kämpften gegen sie

('fätanühüm) einen heftigen Kampf, bis er ihre [der Feinde] Stadt eingenommen

und sie verwüstet hatte. Er nahm ihre Frauen und ihre Kinder gefangen,
und sich nahm er Safiya bint al-Hâwï bint al-Hattäb.54 [...?]

Und als die Kinder Israel wahrnah- Und als die Stämme der Kinder
Ismen, rael sahen,
dass der Beistand Gottes und der Beistand des Gesandten Muhammad und
'Alls auf ihrer Seite ist, da unterredeten sie sich mit ihren Ältesten und ihren
Rabbinern [2r] in Gegenwart des Propheten Muhammad und sprachen:

„O Prophet Gottes, wir sind gehorsam.

Jewry [Anm. 1], S. 56-67), der in seinem VlpiAx |xriD12 („Garten des Verstandes")
mit Verweis auf Koran, Sure 4,31 und 10,94 (vgl. Sure 14,4), schrieb: „Dies
zeigt, dass Muhammad ein Prophet für sie war, aber nicht für jene, die ihnen
voraufgegangen sind" (NETAN'EL B. AL-FAYYÜMI, p - VlpS^X |xriD12,
ed. YOSEFD. QÄFIH, Jerusalem 5744 [= 1984], S. 111-112; englische Übersetzung:

DAVID Levine, The Bustan al-Ukul — Garden of Wisdom by Netan'el ihn al-

Tayyümi [Columbia University Oriental Studies, Bd. 6], New York N.Y. 1908

[reprint New York, N.Y. 1966], S. 105-106).
53 seiwVn ((tyUÜI) ist bei den jemenitischen Juden einer der Beinamen des Mose:

ieu'dVn XDia fcji'MI „Mose, der Demütige". Siehe MOSHE PlAMENTA,
Dictionary of Post-Classical Yemeni Arabic, 2 Bde, Leiden / New York / Koben-
havn / Köln 1990-1991, Bd. I, S. 128b.

54 Richtig lautet ihr arabischer Name: Safiya bt. Huyaiy b. Ahtab A '-A1 <4^=

-, Asi). Ihr hebräischer Name ist: Safiya bat H fon]î b. Ahitov (p ,[3l]n m tdtz
mtrriN; Yathrib um 610/3—um 670/3) aus dem Stamm der Banü n-Nadir. Neben
Raihäna bint Zaid (4!j "LG-ij / TT na mxrrn), gleichfalls von den Banü n-Nadir.,

war sie die zweite jüdische Frau, die sich Muhammad genommen hatte. In der
frühen Geschichte des Islam spielt sie eine wichtige Rolle. Siehe dazu RONEN

YITZHAK, Muhammad's Jewish Wives. Ravhana bint Zayd and Safiya bint
Huyayy in the Classic Islamic Tradition, in: journal of Religion <& Society 9 (2007),
S. 1 -14; V. VACCA / RUTH Roded, Art. Safiyya, in: Encyclopaedia ofIslam, Second

Edition, Brill Online, 2015. Reference: Universitätsbibliothek Tübingen,
15. August 2015 <http://referenceworks.brillonline.com/entries/encyclopae-
dia-of-islam-2/saf iyya-SIM_6451>. — Im von HARTWIG HIRSCHFELD
veröffentlichten Geniza-Fragment (s. oben Anm. 2) ist Safija „die Tochter unseres
Onkels" (S. 170). — Wie der Kontext nahelegt, sind mit den Feinden hier neben
den „Ungläubigen" offenbar auch die BanüQainuqä', die BanüQuraiza und die
Bann n-Nadir, die drei grossen jüdischen Stämme Medinas also gemeint, die von
Muhammad und seinen Anhängern vertrieben bzw. vernichtet worden sind.
Siehe dazu die diesbezüglichen drei Artikel von SHARI LÖWIN in: Encyclopedia of
Jews in the Islamic World, Bd. I, Leiden / Boston 2010, S. 337a-339b.
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Wir werden kämpfen (nugähid) an dei- Wir sind nicht aufsässig. Wir werden
ner Seite einen heftigen Kampf (gihäd kämpfen (nuhärib) an deiner Seite, ei-

sadid)." nen heftigen Kampf (gihäd) sadtd, bis

[...?]"
Da sprach der Prophet Muhammad:

„Fürwahr, [2r] offenbart hat [mir
Gott, dass ich zur Frau nehme Safîya
bt. al-Häwi]55 bt. al-Hattäb, b[.,.?]rlya
al-Hiläl. Und er gab ihr ihre Freiheit
als ihre Mitgift.56 Und S [äfiya] bt. al-

Häwl bt. al-Hattäb willigte ein.

Und so kämpften (gähadü) die Kinder Israel bis zum
Versammlungstag,57 sechsten Tag,58

bis zur Hälfte des Tages. Da verbot der Prophet Muhammad das Töten (al-

und das Kämpfen bzw. Krieg führen
(al-qitäl)

wegen der Kinder Israel und sagte zu ihnen: „Geht59 und haltet euren Sabbat,
den euch Gott geboten hat durch Müsä ibn 'Imrän,
Friede über ihn." mit dem Gott gesprochen hat."60

55 Ergänzung nach dem von Shlomo Dov Goitein veröffentlichten Text; siehe

Goitein, 'nabx nai nxna (Anm. 3), S. 289.

56 xnpxrw: Dasselbe auch in dem von Hartwig Hirschfeld veröffentlichten
Geniza-Fragment; siehe HIRSCHFELD, Arabic Portion (Anm. 2), S. 170 (englische

Übersetzung), S. 177 (Text).
57 UVjaum al-guma — Freitag.
58 "iVx DT Freitag.
59 Ms. heb. Nr. 5026: lisrixi ian // Ms. heb. Nr. 0392: ixdiiki rs»N.

60 n5x D'"?D kalim Allah (<&' pj^) ist Beiname des Mose nach dem Koran (aufgrund
von Sure 4,164: - „und Gott hat mit Mose wirklich gesprochen").

Auch Netan'el b. al-Fayyüml nennt Mose mehrfach kaltm Allah bzw.
al-kalim oder kalimuhü-, siehe VlpiibN ]xriDin, ed. QÀFIH (Anm. 25), S. 91 'Dia
nVVx Q'Vd), 112 und 114 (d'VdVn 'Dia), 124 (na'Va 'Dia); englische Übersetzung:
S. 83, 106, 108, 120. - Zur Sache siehe BERNHARD HELLER / DUNCAN B.

MACDONALD, Art. Müsä, in: Encyclopaedia ofIslam, Second Edition, Brill Online,
2015. Reference: Universitätsbibliothek Tübingen, 15. August 2015 <http://re-
ferenceworks.brillonline.com/entries/encyclopaedia-of-islam-2/musa-COM_0
803>, ferner STEFAN SCHREINER, „Der Vater aller Propheten". Mose als

Prophet und die Prophétie des Mose in jüdischer, christlicher und islamischer
Tradition, in: KLAUS VON STOSCH & Tuba ISIK (Hg.), Prophétie in Islam und
Christentum (Beiträge zur komparativen Theologie, Bd. 8), Paderborn / München /
Wien / Zürich 2013, S. 13-34, dort S. 28ff.
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Da versammelten sich die Kinder Israel und hielten sich an ihren Sabbat.

Doch als sich die Emire und die Feinde erhoben und daran waren, den

Propheten Muhammad zu besiegen und den Propheten Muhammad und seine

Leute in die Flucht zu schlagen, da [2v] traten die Stämme der Kinder Israel

an ihn heran und sprachen: „Sei unbesorgt, Prophet Gottes!
Wir stehen für dich ein mit [unseren]
Seelen61 und dem Vermögen und den

Kindern, und nicht [.

Da sprach er zu ihnen: [2v] [...] zu ihnen der Prophet:
„Seid unbesorgt, Kinder Israel! Geht hin62 und haltet euren Sabbat, den euch

Gott durch Müsä b. 'Imrän am Berg Sinai geboten hat. Wir aber, mit Gottes
Hilfe
werden wir sie überwältigen." werden wir sie besiegen."

Da antworteten die Kinder Israel
und sprachen: „Wir haben keinen
Sabbat."
Und als die Sonne untergegangen war in der Nacht zum Sabbat, zogen die

Kinder Israel aus und fielen über das Land der rebellierenden Ungläubigen
her und töteten von ihnen
vierhunderttausend63 [Mann] viertausend [Mann]
Reiterei und fünfhundert Mann [Fussvolk].

Als Kunde davon bekam [3r] der Prophet Muhammad, hellte sich sein
Gesicht auf, er freute sich und sprach: „Gekämpft habt ihr (gähadtum) mit mir,
ihr Kinder Israel. Bei Gott, ich werde es euch mit Gutem vergelten, so Gott
will, mit meinem Schutzbrief, meinem Bund und meinem Eid, mit meiner
Unterschrift und meinem Zeugnis, solange meine Gemeinde aufErden lebt."

Dann setzten sie sich zu ihm, die Gefährten und Schriftgelehrten, die Helfer64

und Ältesten und die Wesire,65
und die Rabbiner,

61 Das heisst: „mit unserem Leben".
62 Ms. heb. Nr. 5026 und Ms. heb. Nr. 0392: lisnxi rsm.
63 Hier wie an anderen Stellen weichen die Zahlenangaben in den Handschriften

erheblich voneinander ab. In den anderen Texten, wie dem Als. heb. 0392, ist
von weit weniger Getöteten die Rede. Möglich ist aber auch, dass f)Vx (äff) hier
nicht als Zahl, sondern — wie das hebräische (elef) und das jemenitisch-arabische

ulfa — im Sinne von „Familie, Sippe, Abteilung" verstanden ist, und es

demzufolge 400 Abteilungen Reiterei heissen könnte.
64 Ansär „Helfer" ist der ehrende Beiname der Angehörigen der beiden medinen-

sischen Stammesverbände der al-Aus (zu ihnen gehörten auch einige jüdische
Stämme) und der al-Ha%rag(vgl. Koran, Sure 9,100 und 117), die dem Propheten
Muhammad nach der Higra in Medina „geholfen" haben.

65 Gemeint sind hier wohl die „Anführer der Stämme".
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und 'Abd Alläh b. Saläm66 und 'All b. Abï Tälib, und er sprach: „Hört, ihr
Gemeinschaft der Kinder Israel, der Muslime und der Gläubigen. Siehe, Gott
hat mir fürwahr geboten, dass ich den Schutzbrief für die Stämme [Israel]

ausfertige und für sie meinen Schutzbrief, meinen Bund und meinen Eid
niederschreibe. Und dies, damit [3v] sich niemand gegen sie vergeht, nicht mit
einer Beleidigung, nicht mit einer Handgreiflichkeit, und nicht aus Feindschaft

und nicht durch ein Unrecht,
[3r] nicht gegen sie und nicht gegen
ihre Nachkommen nach ihnen,

wegen dessen, was ich dir gebiete, o 'All b. Abi Tälib."
Da antworteten er und die Muslime Da antworteten er und die Anwe-

und die Ältesten und die Wesire und senden der Muslime und der Ältesten

sprachen: „O Prophet Gottes, das und sprachen: „O Prophet Gottes, das

Wissen ist dein Wissen, und die Pro- Gebot ist dein Gebot, das Wissen ist

phetie ist deine Prophétie." dein Wissen, und die Prophétie ist
deine Prophétie."

Da sprach der Prophet: „O 'All b.

Abi Tälib, setzt dich zu meiner Rechten,

nimm das Schreibrohr und
schreib für sie auf meinen Schutzbrief,

den ich dir diktiere."

66 'Abd Alläh ibn Saläm (f*** 04 ^ A?^, gest. 663/4 in Medina) hiess ursprünglich
al-Husain ibn Saläm und war ein Jude aus Medina aus dem Stamm der Banü

Qainuqa der sich Muhamad angeschlossen und nach seinem Ubertritt zum
Islam den Namen 'Abd Alläh („Diener Gottes") angenommen hatte; siehe dazu

NeWBY, Jews of Arabia (Anm. 1), S. 45 (vgl. auch die dort abgedruckte
Reproduktion einer osmanischen Miniatur, die Muhammad und seine jüdischen
Gefährten, darunter 'Abd Alläh b. Saläm, abbildet); MICHAEL LECKER, The

'Constitution ofMedina'. Muhammad's First Eegal Document, Princeton, NJ 2004, S. 63-

66; MICHAEL Lecker, Art. 'Abdallah b. Saläm, in: Encyclopaedia of Islam,

THREE, Brill Online, 2015. Reference: Universitätsbibliothek Tübingen, 15.

August 2015 <http://referenceworks.brillonline.com/entries/encyclopaedia-of-
islam-3/abda llah-b-salam-COM_24690>; STEVEN M. WASSERSTROM, Art.
Abd Alläh b. Saläm, in: Encyclopedia ofJem in the Islamic World, Bd. I, Leiden /
Boston 2010, S. 7b-8a. - Zu den verschiedenen über Muhammads jüdische
Gefährten kursierenden (oft legendarischen) Überlieferungen siehe u. a. MOSHE

(Max) Schwabe, tarn» bw D'iwn man mw», in: yam 2 (5691 / 1931), S. 75-

89; Ben-Zion Baneth, nama bw D'-nnm man mira bs, in: yam 3 (5692 /
1932), S. 112-116; Shim'on Shtober, nnw m^aopxa axVoxn nmm, in:

D'avs 61 (5755 / 1995), S. 83-108, und MOSHE Gil, vmxoTii xvna nu>aa

nmnnm, in: Haggai Ben-Shammai (Hg.), ixVa s/unnA o'wsna ann naa npn,
Tel Aviv 5753 (1993), S. 193-210.
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Darauf kam 'All b. Abi Tälib [zu Und als 'All [zu ihm] gekommen
ihm], und der Prophet Muhammad war, sprach er: „Rede, ich schreibe."
sprach: „Schreib!"

„Im Namen Gottes, des barmherzigen Erbarmen, Friede sei mit euch allen.
Sodann: Lob gebührt Gott, dem Herrn der Welten,67 der mich erwählt und zum
Propheten über euch gemacht hat,

[3v] Friede sei mit euch, ihr Engel, die

ihr für sie die Barmherzigkeit Gottes
lobpreist,

ihr Gemeinschaft der Kinder Israel, der Muslime und der Gläubigen insgesamt.

[4r] Wisst, dass Gott mich gesandt hat, eine Wegweisung und eine

Barmherzigkeit und ein Licht68 für die Welten. Wisst, die ihr hier steht,
und die, die ihr nicht anwesend seid,

von Generation zu Generation,
dass die Kinder Israel zurückkehren in
ihre Behausungen, ihre Dörfer und ihre Behausungen,
in denen sie wohnen. Sie stehen unter dem Schutz Gottes und dem Schutz
der Muslime, der Gemeinde Muhammads69. Wenn ihr dieses mein Schreiben

lest, meinen Schutzbrief und diese meine Bekanntmachung,
ihr Gemeinschaft der Muslime und
der Gläubigen, zu allen Zeiten, bei

Gott, dann
handelt nach dieser Kundgebung und dem Wort, das mir aufgetragen ist.

Denn die Kinder Israel stehen unter Denn die Kinder Israel — ich habe sie

meinem Schutz(brief). Ich habe sie frei gemacht, indem ich ihnen mei-
frei gemacht und von ihnen genom- nem Schutzbrief gebe, von aller

men alle Sünde, alle Feindschaft und Sünde, aller Feindschaft und aller Analle

[4v] Anschuldigung. Ich habe schuldigung. Ich habe ihnen Sicher-
ihnen Sicherheit zugesichert in jedem heit zugesichert in jedem Land, [auf
Land, [auf jeder] Insel und [in jeder] jeder] Insel und [in jeder] Stadt von
Stadt der Muslime. den Städten der Muslime.

[4r] Und nicht [...]

67 I'öVksVk 31 ,7/Vhv>l»nVx: Zitat aus Qur'än Sure 1,2. Auffällig ist hier allerdings
wieder die Schreibung des Wortes „Gott". Entsprechend Sure 1,2 müsste es

heissen: |'hVks^X 31 ,7»ian"7N.
68 In der rabbinischen Überlieferung und im Koran (Sure 5,44-49) stehen die drei

Worte „Wegweisung, Barmherzigkeit und Licht" als Attribute für die Tora. In
dem von Shlomo Dov Goitein veröffentlichten Text heisst es: pVrmjVx1? n"in
jnaia^N1? nanil („eine Wegweisung für die Unwissenden und eine Barmherzigkeit

für die Gläubigen"); siehe Goitein, 'ajVx nai attna (Anm. 3), S. 290.

69 „Gemeinde Muhammads" fehlt in Ms. heb. 0392.
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Nichts soll auf sie kommen, keine [...]
Sünde und keine verpflichtende Ab- Strafe und keine Abgabe [...], [keine]
gäbe und keine Steuer und kein gihäd. Steuer und kein gihäd.

Kein Unrecht soll ihnen angetan und kein Zehnter ihnen auferlegt werden,
nicht von ihrem Vermögen, nicht von dem, was ihr Land hervorbringt, an
Trauben, an Korn und Datteln und dergleichen. Und nicht sollen sie gehindert

werden am Betreten der Moscheen
und Häuser. und Heiligengräber und Schulen70.

Und wer in Not ist von ihnen und Hilfe braucht — helft ihm. Wer ihnen Gutes

erweist, wird Gutes erfahren, und wer ihnen Böses antut, wird Böses erfahren.

Wer einem Juden Unrecht tut oder [5r] seine Nachkommen beleidigt,
keinen Segen lässt Gott auf das kommen, was seine rechte Hand besitzt,71 an

Vermögen, Trauben, Korn und Früchten.
Nicht zeuge ich für ihn Ich bin sein Ankläger

am Tag der Auferstehung, am Tag der Rechenschaft und der Bestrafung.
Denn sie haben das Buch Gottes (kitäb AlläB)12 und das Bekenntnis zur Einheit

Gottes (at-tauhiä), die Weisheit (k/Aikma) und das moralische Verhalten
(.al-adab). Darum gebühren ihnen die Unterstützung, die Ehrerbietung, die

Achtung und die Protektion, auf jedem Weg,
in jedem Wadi,

in jeder Stadt und auf jeder Insel. Und mir obliegt dessen Einhaltung [zu
gewähren], die Ehrerbietung gegenüber den Ältesten und den Helfern,

und den Rabbinern, [4v]
und die Ehrerbietung gegenüber Saffya bint al-Häw! bint al-Hattäb. Und wer
sich ihnen gegenüber nicht daran hält, an meinen Schutzbrief, meinen Bund

70 Die Übersetzung „Schulen" folgt dem Text bei GoiTEIN, 'rnVx nai axro (Anm.
3), S. 291: DixiaVxi. Ms. beb. 0392 hat liier "ixmxVxi („und die Flüsse"?).

71 Das heisst: „was sein rechtmässiges Eigentum ist".
72 Nach dem Koran, Sure 2,101 und 3,23 (vgl. Sure 3,93), bezeichnet „Buch

Gottes" (kitäb Allah) die Heilige Schrift der „Leute des Buches" (ahlal-kitäb),
also die Heilige Schrift der Juden und der Christen. Der Besitz einer verschrif-
teten Offenbarung ist nach koranisch-islamischer Überlieferung Voraussetzung

für die Gewährung der dimma und damit Anerkennung als „geschützte
Leute" (ahl ad-dimma oder dimmi). Allerdings sind ahlal-kitäb und ahlad-dimma

nicht identisch; denn während sich ahl al-kitäb allein auf Juden(tum) und
Christen(tum) bezieht, beschreibt ahl ad-dimma die Beziehung zwischen einer
muslimischen Herrschaft (Regierung) zu ihren nicht-muslimischen Untergebenen.

Siehe dazu YOHANAN Frtf.DMANN, Art. Dhimma, in: Encyclopaedia of
Islam, THREE, Brill Online, 2015. Reference: Universitätsbibliothek Tübingen,

20. August 2015 <http://referenceworks.brillonline.com/entries/encyc
lopaedia-of-islam-3/dhimma-COM_26005 >.
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und mein Zeugnis, [5v] siehe, von dem trenne ich mich; er gehört nicht zu
mir und ich nicht zu ihm, und er gehört nicht zu meiner Gemeinde.
Und wer über sie herrscht, darf von Und wer über sie herrscht, darf nichts
ihnen etwas einfordern.73 von ihnen einfordern. Die gisya1^ für

ihr Ackerland steht in ihrer Macht.
Sie sollen sie abführen an den Imäm
al-Mansür-billäh,75 den Gerechten, der
auf den Weg der Wahrheit führt.76

Dieser Imam ist von der Nachkommenschaft

der Kinder Fatimas, der
Tochter des Gesandten.77 Er hat vier
Eigenschaften: [Er ist] wissend mit
Wissen, gottesfürchtig, rein. Die
zweite: [Er ist] weise (häkim) in Bezug
auf die Welt und ihren Reichtum und
hinsichtlich ihres Wesens, ein Kämpfer

(mugähid) gegen die Ungläubigen,
ein Spender des Vermögens für den

Kampf gegen die Ungläubigen. Er
beendet das Unrecht und verschafft

73 An dieser Stelle widersprechen sich die beiden Handschriften.
74 BAT-ZlON ErAQI KlormAN, Art. Yemen, in: Encyclopedia ofJews in the Islamic

World, Bd. IV, Leiden / Boston 2010, S. 627a-639a, dort S. 629b-630a. Die
Höhe der zu zahlenden Steuern richtete sich nach den Vermögensverhältnissen
derer, die zu zahlen hatten.

75 Da es mehrere Imame dieses Namens beziehungsweise Beinamens gab, ist
nicht zu sagen, welcher von ihnen hier gemeint ist.

76 oder: den „Weg Gottes". prAN {al-haqq —> im rabbinischen Sprachgebrauch
naxn) „Die Wahrheit" steht in Judentum und Islam zugleich als Substitut für
das Wort „Gott"; siehe PlAMENTA, Dictionary oj Eost-Classical Yemeni Arabic
(Anm. 26), Bd. I, S. 100a. - Der Relativsatz pnbN p'iü An hniAn (al-hâdïilä
tariq al-haqq) „der auf den Weg der Wahrheit / den Weg Gottes führt" war
ursprünglich der Thronname des Abu '1-Husain Yahyä b. '1-Husayn b. al-Qä-
sim b. Ibrâhïm al-Hasanî (859/897—911) des Begründers des zaiditischen
Imamats im Jemen und diente später als Titel bzw. Beiname mehrerer zaidi-
tischer Imame im Jemen (siehe AHRONI, Yemenite Jewry [Anm. 1], S. 53-55).

77 Als aus dem kufischen Zweig der Shi'iten hervorgangene Richtung im frühen
Islam führten sich die Zaiditen auf die Nachkommenschaft Fatimas zurück.
Siehe dazu WlLFERD MADELUNG, Art. Zaydiyya. in: Encyclopaedia of Islam,
Second Edition, Brill Online, 2015, Reference: Universitätsbibliothek Tübingen.
20 August 2015 <http://ref erenceworks.brillonline.com/entries/encyclopa-
edia-of-islam-2/zaydiyya-COM_1385>.
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Recht dem Unterdrückten vor den
Unterdrückern um Gottes willen;
und er erbarmt sich der Bedürftigen
und Armen. Und die dritte: Er ist mutig

(sägi) zur Zeit des Kampfes (gihäd),

und er ist [5r] von der Nachkommenschaft

Er hat die vier erwähnten

Eigenschaften Er verdient den

Namen des Imäms und das Imämat.

Aufgrund dieser Bedingungen
gebührt es ihm gegenüber den Untertanen

(ar-ri'äya), den Zehnten ('ub) ihres

Vermögens ihm zu zahlen, und die

verpflichtenden Abgaben und [...]
und an ihn zu zahlen den Fünften
(hums) als „gift of Aden"78 für das

Land und seinen Ertrag. Er nimmt
von den Juden entsprechend ihren
Besitzverhältnissen.79 Was ihre
Reichen betrifft, die zu Lande und zur See

fahren, und diejenigen, die Sklaven
besitzen, [so sind das] 12 qaflA[) in jedem
Jahr, und für ihre Armen gilt — in
ihrer Macht steht es, dies zu bestimmen,

abgesehen von ihrem Schutz für
drei Monate im Osten, drei im Westen,

drei in Shäm (Syrien-Palästina)
und drei auf dem Meer. Sie stehen unter

dem Schutz Gottes und dem
Schutz seines Gesandten und seiner
Gemeinde. Keineswegs hat er das

Recht, die gisya von ihnen zu erheben,

es sei denn zu ihrem Schutz und

zum Schutz ihres Vermögens. Nicht
erlaubt sind [...?] ihrer Pferde. Aber
nicht verwehrt ist ihnen, auf Pferden

78 ]"Wi7n (ma'ädin) bezeichnet nach PlAMENTA „tax of two to three riyals called

'gift of Aden' payable to a local governor" (Dictionary of Post-Classical Yemeni

Arabic [Anm. 26], Bd. II, S. 319a).

79 Siehe oben Anm. 47.

80 Masseinheit für das Gewicht und den Wert von Münzen (siehe dazu PlA¬

MENTA, Dictionary ofPost-Classical Yemeni Arabic [Anm. 7], Bd. II, S. 408a-b).
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zu reiten, auch nicht, dass sie Schwerter

umgürten und Lanzen tragen.
Und er sprach [...]

[5v| er gibt von [...] 7 mitqäl [...?]
f...] o 'All b. Abü 1-Husain.81

Auch, dass sie die Schläfenlocken82 an ihre Turbane binden, damit man
erkennt, dass sie Schutzjuden83 sind; damit niemand84

ihnen einen Schaden zufügt sie unterdrückt
oder ihnen ein Unrecht tut, sie nicht abwendet von ihrer Religion hin zu einer
anderen Religion und ihnen nicht unmöglich macht das Studium der Tora,
die auf sie herabgesandt worden ist83 durch Mose, den Propheten, mit dem

81 Der hier angegebene Name weicht nicht nur von der sonst verwendeten
Namensform ab, sondern ist auch insofern auffällig, als hier der nasab der
auf den Vater verweisende Teil des Namens (im vorliegenden Fall: IbnAbiTälib)
fehlt. Stattdessen folgt dem eigentlichen Namen (ism ^1) hier die kunya (V^),
der ehrenvolle bzw. ehrende Beiname (im vorliegenden Fall: Abü al-Husain „Vater

des Husain"). Da aber der Beiname üblicherweise voraufgeht, muss der
Name hier richtig heissen: Abü al-Husain 'Alt b. Abi Tälib.

82 Während in Ms. beb. 5026 an dieser Stelle der Plural TUNirVx (acyyannänir < nxti
s(ttnnär / mx:t %nnära) steht, hat Ms. heb. 0392 hier den Singular ikitVk (a%-

%unnär), der auch in anderen Versionen — so auch in der von Shlomo Dov Go-
itein veröffentlichten (siehe GOITEIN, nai asm [Anm. 3], S. 291) - an
dieser Stelle zu finden ist und Norman A. Süllman zu der Bemerkung veranlasst
hat: „This is a strange statement since the yunnär was a belt worn around the

waist" (STILLMAN,_/«t'j ofArab Lands [Anm. 3], S. 257 Anm. 7). Richtig indessen
dürfte der Plural sein. Gegen Stillmans Bemerkung ist zudem einzuwenden,
dass im jemenitischen Sprachgebrauch IXHT syinnär / msil yinnära nicht den

„Gürtel" meint, sondern nach Moshe Piamenta „one of the two temple-locks
hanging down (to 20 cms.) on the cheeks worn by male Jews" und auf
Hebräisch „lö'D simän pl. -im D'ja'O" genannt werden (PIAMENTA, Dictionary ofPost-

Classical Yemeni Arabic [Anm. 26], Bd. I, S. 206a). Shlomo Dov Goitein
übersetzte "IN1T daher mit mssn. Denn gemeint sind hier die beiden Schläfenlocken,
die sichtbar an den Turban zu binden waren. Zur Sache siehe auch AHRONI,
Yemenite Jewry (Anm. 1), S. 112-114.

83 nai[V]R im1 (in Ms. heb. 0392: nni[V]N 5nx Tin1) Juden, die unter dem Schutz
der dimma stehen (siehe dazu auch Anm. 42).

84 Die folgenden Regularien stehen nachgerade im Gegensatz zu dem, was seit
der Gründung des zaiditischen Imamats im Jemen rechtsgültige Praxis war, die
die Auslegung der//^//-Vorschrift des Korans (Sure 9,29), der zufolge sie

sowohl „in Demut" als auch „zur Demütigung" zu entrichten war, mehr als wörtlich

umsetzte. Siehe dazu AHRONI, Yemenite Jewry (Anm. 1), S. 54-56.

85 Für „Gabe der Tora" (min jnn) verwenden die Handschriften die koranisch-
islamische Terminologie: nVm nu%flat> naqgala („herabsenden").
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Gott geredet hat,86 Friede über ihn. Sie sollen keine Unterdrückung erleiden.
Nicht soll ihnen der Sabbat entweiht werden, und sie sollen nicht gegen ihren
Sabbat durch irgendeine andere Arbeit Verstössen. [6r] Nicht sollen sie daran

gehindert werden
in ihren Lehrhäusern zu beten, ihre in ihren Synagogen zu beten und ihre
Feste zu feiern, ihre Fasttage zu bege- Feste zu feiern. Und nicht verwehrt
hen, noch irgendetwas sonst. werden sollen ihnen berauschendes

Getränk87 im Inneren ihrer Häuser,
nicht die Lehrhäuser,88 noch
irgendetwas sonst, auch nicht die (rituellen)

Badehäuser (?)89 und der Gesang
zum Lobe Gottes.90 Und in [6r]
und nicht [...]
[6r] und nicht f...]
von meiner ganzen Gemeinde, um
die Gott weiss, die mein Angesicht
sehen am Tag der Auferstehung. Wer
ihre Feinde sind, die sind gewiss auch
meine Feinde.

Und wer meinen Schutzbrief
ändert — keinen Beschützer hat er am

Tag des Gerichts, am Tag der
Auferstehung und der Rechenschaft.

Und wer von ihnen in Not ist und
Hilfe braucht — helft ihm. Wer ihnen

86 Siehe oben Anm. 33.

87 naäix (al-harm) bezeichnet Wein und andere Alkoholika, die zu trinken nach
islamischem Recht aufgrund von Koran, Sure 4,43 und 5,90, verboten (haräm)
ist. Im von Shlomo Dov Goitein veröffentlichten Text steht an dieser Stelle der

allgemeine Begriff nxnaoaix (al-muskirät), was er mit übersetzt hat mptnan
nnwan (siehe Goitein, 'mix nai nxna [Anm. 3], S. 292).

88 nxiaxvaix < iaxy III „Gottesdienst feiern" so nach PlAMENTA, Dictionary

ofPost-Classical Yemeni Arabic (Anm. 26), Bd. II, S. 341b. Shlomo Dov Goitein
schlägt vor, nxaxisaix „Lehrhäuser" zu lesen (Goitein, 'mix nai nxna

[Anm. 3], S. 292). Dem entspricht das nharixra in Ms. heb. 5026.

89 nxnxasVx wäre al- 'amärät „Reparaturen (am Haus)" oder al- 'imärät„Ländereien"
zu lesen (PlAMENTA, Dictionary ofPost-ClassicalYemeniArabic [Anm. 26], Bd. II,
S. 341a). Der von Shlomo Dov Goitein veröffentlichte Text hat an dieser Stelle

inxiaix „rituelle Badehäuser, Miqwa'ol' (GOITEIN, 'mix nai axna [Anm. 3],
S. 292); dem folgt obige Übersetzung.

90 nix Vxipx [aqwäl Alläb)\ so nach PlAMENTA, Dictionary of Post-Classical Yemeni

Arabic (Anm. 26), Bd. II, S. 419a.
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Gutes tut, wird Gutes erfahren, und
wer ihnen Böses tut, Böses wird er
erfahren.

Wer sich an ihrem Vermögen
vergriffen hat, fürwahr, vergriffen hat er
sich an Fatima, der Tochter Muhammads,

ohne Berechtigung (?),91 und
alles, was er hat, im Diesseits nützt es

nicht, und für das Jenseits hilft es

nicht. Sein Platz ist in der Hölle
(gahannaw). Amen.

Wer sich an ihrem Vermögen
vergriffen hat, fürwahr, vergriffen hat er
sich Fatima bint Abü 1-Rukib,92 [...?],
und alles, was er hat, im Diesseits
nützt es nicht, und für das Jenseits
hilft es nicht. Sein Platz ist in der
Hölle (gahannam). Amen.

Dieser [6v] Schutzbrief ist die Belohnung dafür, dass sie gekämpft haben

(sähadu) mit mir,
gegen die Ungläubigen,

an meiner Seite, und ihren Sabbat für mich entweiht
Als der Herold aufgerufen hat: „Ihr
KinderJakobs, Israel, ihr Stämme, ihr
Leute der Qurais, ihr, mit denen der

Prophet einen Bund hat", da traten
sie zu mir

und am Sabbattag Krieg geführt ha- und haben am Sabbattag Krieg
geben (qätalu) aus Liebe zu mir. führt aus Liebe zu mir.
Und wir waren überlegen und sieg- Und wir waren die Überlegenen und
reich über die Feinde. siegreich über den Feind.
Wir schlugen sie in die Flucht und töteten sie, und umkamen von ihnen sie-

benhunderttausend [Mann] Reiterei und fünftausend Mann [Fussvolk].93
Und all das mit der Hilfe Gottes und Seiner Unterstützung und der der Männer94

der Kinder Israel.
Bei Gott, Gemeinschaft der Muslime, vollständig ist mein Schutzbrief,

mein Schriftstück. Und sein Datum — bezeugt ist es durch mich im 13. Jahr
seit der Auswanderung [von Mekka nach Medina] am 20. des Monats des

über alle Massen erhabenen Ramadans.95

91 ij?S xbn (bi-la 'aqd)\ Ms. beb. 0392 hat dafür üdt xVa

92 nanVx "DX: nach Moshe Piamenta hiesse das „Vater des Kamelreiters" (Dictio¬

nary ofPost-Classical Yemeni Arabic [Anm. 26], Bd. I, S. 187b).
93 Siehe oben Anm. 34. In der von Shlomo Dov Goitein veröffentlichten Version

werden „siebentausend Mann Reiterei und siebentausend Mann Fussvolk"
genannt (Goitein, 'mVx nai nxro [Anm. 3], S. 292).

94 „der Männer" fehlt in Ms. heb. 5026..

95 =17. November 634.
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[7r] Und Friede und Erbarmen Gottes

über die Kinder Israel und die

Muslime. Amen.
Und Zeuge dafür sind Badr ibn al-

Qaffar und 'Abd Rahmän b. al-Zi'äf
und Hiläl b. MImah und 'AH b. Abi
Tälib mit seiner Unterschrift.

Und dies ist geschrieben worden
nach meinem Munde, Wort für Wort,
und Buchstabe für Buchstabe in
Gegenwart der Kämpfer96 und Helfer;
und gesiegelt hat der Prophet
Muhammad, Gebete über ihn, mit
seinem Siegel.

[6v] Und Friede und Erbarmen Gottes

über die Gläubigen. Amen.

Und Zeuge dafür sind Badr ibn al-

Qaffar M[...] und 'Imrän b. al-Afn,
und Talha al-Zabld und 'Arafat b. al-

'Abbäs Abü Sinln und 'Umar ibn al-

[...] und Sa'd und Sa'Ida und Ibn
Rahmän b. al-Zi'äf und Hiläl [...]
Zamäha und 'All b. Abi Tälib mit seiner

Unterschrift.
Und dies ist geschrieben worden

nach dem Munde des Propheten,
Wort für Wort, und Buchstabe für
Buchstabe in Gegenwart der Kämpfer

und Helfer; und gesiegelt hat der

Prophet Muhammad, Friede über
ihn, mit seinem Siegel.

Und dies ist der Stammbaum97
des Propheten Muhammad b. 'Abd-
Alläh b. Muttälib b. Häsim b. Qurais
b. Fahd b. Gälib b. Kinäna b. Ribä' b.

Marudah [7v] b. Harifa b. Muzäfah b.

Säm b. Mahäsi' b. Samä'il b. Ibrählm
b. Tärah b. Nähür b. Sämig b. Ra'ü b.

Qäsim b. Mädl b. Salih b. Kahad b.

Nüh b. Mälik b. Matüsalah b. Mäni' b.

al-Manzi1 b. al-Masbah b. al-Mastarl
b. Anäq b. Hus b. al-Na'aml b. Abünä
Adam al-Turäbl,98 Friede über sie

und über aller Prophétie.

Und dies ist der Stammbaum
des Propheten Muhammad b. 'Abd
Alläh b. al-Muttälib b. Häsim b. Qurais

b. Ka'b b. Fahd [7r] b. Gälib b.

Kinäna b. Ribä' b. Marudah b. Harifa
b. Muzäba b. Ass Abü 1-Ass[...] b.

Ismä'Il b. Ibrählm b. Tärah b. Nähür
b. Sämig b. Ra'ü b. Qäsim b. Mädl b.

Sälih b. Fähr b. Säm b. Nüh b. Mälik
b. Matüsalah b. Mäni' b. al-Manzil b.

al-Masbah b. al-Mastarl b. Anaq b.

Husb. al-Na'aml [b. Ab]ünä Adamal-
Turäbl, Gebete über sie und über [aller

Prophétie].

96 Aufgrund der Nebeneinanderstellung von „Kämpfern und Helfern" sollte es statt

pnxJoVx (al-mugähidin) „Kämpfer" wohl pJXnaVx (al-muhägirin) „Auswanderer"
heissen; denn neben den „Helfern" sind liier sicher „die Auswanderer" sind,
diejenigen, die mit Muhammad 622 die higra, die Auswanderung von Mekka nach

Medina mitgemacht haben. So auch der Vorschlag von STÏLLMAN, Jews ofArab
Lands (Anm. 3), S. 258 Anm. 10.

97 Siehe dazu im Anhang unten S. 228f.

98 „unser Vater Adam, der aus dem Staub (turäb) der Erde ist".



Das ist die Gestalt des Propheten Muhammad:
Friede über ihn:

Er war nicht gross, und er war nicht klein.

Wer gegen seinen Schutzbrief ver-
stösst, keinen Beschützer hat er am
Tag der Auferstehung und der
Rechenschaft [8r] und der Strafe. Er
nimmt seinen Weg in die Hölle (ga-

hannani), in die sieben Abteilungen,
deren Länge achthundert Jahre
beträgt.

Wer sich aber an seinen Schutzbrief
hält, dem wird gewiss vergolten werden

im Paradies (ganna), 7-hundert
Jahre, in den 7 Stufen, deren jede
achthundert Jahre lang ist, bei den

Gerechten, denen, die keine Sünde

kennen, und bei denen, die Ihm,
erhaben ist Er, nahe sind. Amen und
Amen."

Vollendet ist der Schutzbrief des

Propheten, Gebete über ihn.
Der Schreiber ist Sälim, es bewahre
ihn sein Fels, b. Mori Müsä b. Mori
Hasan b. Mori Müsä mit dem Beinamen

Madmün [der „Bewahrte"].99 Er
[der Schutzbrief] ist deshalb geschrieben

worden, damit niemand kommt
und sagt, mir [allein] gehört er.100

H[öre], Ifsrael, der] E[wige ist unser]
Gott, [der] E[wige ist] Einer. Gepriesen

sei der] N[ame der] H[errlichkeit
seiner] KJönigsherrschaft] a[uf
immer] u[nd ewig].

Wer gegen seinen Schutzbrief ver-
stösst, sein Ankläger ist er am Tag der

Auferstehung, am Tag des Gerichts
und der Rechenschaft. Er nimmt
seinen Weg in das Elaus des Bleibens,
die Hölle (gahannam), in die sieben

Abteilungen von fünfhundert Jahren
und 13 zusätzlichen Monaten Länge.

Wer sich aber an seinen Schutzbrief
und seinen Bund hält, dem wird
gewiss vergolten werden im Paradies

{ganna), fünfhundert Jahre, in den 7

Abteilungen, deren jede fünfhundert
Jahre lang ist, bei den Gerechten,
denen, die keine Sünde kennen, und bei
denen, die hernach Ihm, erhaben ist

Er, nahe sind. Amen und Amen."

99 Nach Moshe Piamenta handelt es sich um das arabische Äquivalent zum heb¬

räischen Namen imaif semaryahu, "kept by God" (PIAMENTA, Dictionary ofPost-

Classical Yemeni Arabic [Anm. 26], Bd. II, S. 297a.

100 Nin Alf löNU [If']X X13' NOlf.

238



Anhang:

Anmerkungen zum Stammbaum des Propheten

Von Muhammad sind in der islamischen Literatur ganz unterschiedliche
Stammbäume überliefert.

Nach Wim Raven101 lassen sich drei Gruppen von Stammbäumen
unterscheiden: (1) Stammbäume, in denen die Genealogie Muhammads — analog

zu den Genealogien Jesu im Matthäus- (1,1-17) und Lukasevangelium
(3,23-38) — in die biblische Geschichte integriert und sein Stammbaum bis

an deren Anfang, bis auf Adam zurückgeführt wird;102 (2) Stammbäume, in
denen die Genealogie auf die Auflistung der altarabischen Vorfahren des

Propheten beschränkt ist, alle biblischen Namen hingegen ausgelassen
sind;103 und (3) Stammbäume, die einerseits nur die altarabischen Vorfahren
des Propheten enthalten, die Ahnenreihe andererseits aber um eine Auflistung

der „Mütter des Propheten" ergänzen.104

Dabei sind beide, die Kürzung ebenso wie die Ergänzung alles andere
als zufällig, sondern in gewissen Sinne Ergebnis theologisch-ideologischer
Auseinandersetzung. Während es in der Frühzeit des Islam offenbar kein
Problem war, den Propheten über den entsprechenden Stammbaum in die

biblische Geschichte zu integrieren, zeigt die Diskussion bei al-Buhäri und
Ibn Sa'd, dass die Verkürzung des Stammbaums und dessen Beendigung
mit Adnän eine Folge der wachsenden Ablehnung der Isrä'iliyät., der aus

101 WIM RAVEN, Stammbäume Mohammeds, in: Zenith, September/Oktober 2013,
S. 110-111.

102 Ein Beispiel für diese Gruppe ist der Stammbaum nach IBN ISHÄQ, der seine

„Prophetenbiographie" mit der „Erinnerung an den Stammbaum von Muhammad,

Gott segne ihn und schenke ihm Heil, bis Adam, Friede über ihn",
beginnt: Das Leben Muhammed's nach Muhammed Ibn Ishâk bearbeitet von Abd el-

Malik Ibn Hischäm, hg. FERDINAND WÜSTENFELD, 2 Bde, Göttingen 1858-

1860, Bd. I, S. 3 (arabischer Text); englische Übersetzung von ALFRED

GUILLAUME, The Life ofMuhammad — A Translation of Ishäq 's Sirat KasülAlläh,
Oxford 1955 (reprint 1967), S. 3; deutsche Teilübersetzung in: IBN ISHÄQ, Das
Teben des Propheten, aus dem Arabischen von GERNOT ROTTER (Bibliothek
arabischer Klassiker, Bd. 1), Tübingen 1976 (Stuttgart 21982), S. 23.

103 Wim Raven spricht in diesem Zusammenhang von „Entbibelung".
104 Beispiele für Gruppe zwei und drei bieten u. a. AL-BuhäRI, Gämi' as-Sahih,

Buch 63: Kitäb manäqib al-ansär, Kap. 28: Bäb mab'at an-nabiy sa'ws, dort am
Anfang (unter URL: www.sunnah.com/bukhari/63), und IBN SA'D, Kitäb at-

Tabaqät al-kabir, hg. IHSAN 'ABBÄS, Beirut [o. J.], Bd. I, S. 56-66; ebenfalls
zitiert bei RAVEN, Stammbäume Mohammeds (Anm. 1), S. 110-111.
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jüdischen und christlichen Quellen stammenden Überlieferungen,105
geschuldet war.

Im Gegenzug war die Ergänzung des Stammbaums um die „Mütter des

Propheten" insofern eine theologische Notwendigkeit, als nur so Muhammad

als Prophet aller Araber erscheinen konnte. Denn im Blick auf die
arabischen Stämme unterschieden die klassischen arabischen Historiker
zwischen den „arabischen Arabern" al-'Arab al-'äriba), das sind die

Araber aus dem Süden der Arabischen Halbinsel (al-Yaman), und den „ara-
bisierten Arabern" (rijT'i.MI al-'Arab al-musta'riba), den Arabern aus

dem Norden der Arabischen Halbinsel (al-Higäf).m Als Stammvater der

„arabischen Araber" galt ihnen Qahtän (cß=U), der mit dem biblischen
Yoqtän (IÇi?)), einem Nachkommen Sems in fünfter Generation, Sohn des

'Ever ('Äbir) bzw. Hüd und Bruder des Peleg (Gen 10,25; 1 Chr 1,19),
identifiziert wurde und bereits im UberAntiquitatum Biblicarum 5,2 „der Fürst der
Söhne Sems" genannt wird. Qahtän soll 24 Söhne gehabt haben, die wiederum

die Stammväter der südarabischen Stämme sind (vgl. Gen 10,26).

Dem gegenüber gilt als Stammvater der „arabisierten Araber" Adnan

(ljbjt)) der als Nachkomme IsmäTls angesehen wird, der nach Gen 25,13-
15 und 1 Chr 1,29-3111,7 ebenso wie nach Ibn Ishäq108 wiederum zwölf
Söhne hatte. 'Adnans Enkel in zehnter Generation war Fihr, der wiederum
der Stammvater der Qurais war, jenes mekkanischen Stammes also, aus dem

am Ende auch Muhammad hervorgegangen ist. Folglich integrieren die

Stammbäume der ersten und zweiten Gruppe die Genealogie Muhammads

105 GEORGES VAJDA, Art. Isrä'iliyyät, in: Encyclopaedia of Islam, Second Edition,
Brill Online, 2015. Reference. Universitätsbibliothek Tübingen. 22 August
2015 <http://referenceworks.brillonline.com/entries/encyclopaedia-of-is-
lam-2/israiliyyat-SIM_3670>.

106 So geradezu programmatisch am Beginn seiner Prophetenbiographie IBN
KATHÏR,<!j4JI Cw-E hg. Mustafa 'Abd AL-WÄHID, 4 Bde, Beirut 1396 /
1976, S. 3; englische Übersetzung: Al-Sïra al-Nabawiyya— TheUfe ofthe Prophet
Muhammad, übers. TREVOR Le GASSICK & AHMED FAREED, 4 Bde, Reading,
UK 1998-2000 (reprint 2006), Bd. I, S. 1. — Siehe dazu auch MANFRED
KROPP (Hg.): Die Geschichte der «reinen Araber» vom Stamme Qahtän. Aus dem

Kitäb nasivat at-tarabfi ta'rih gähiliyyat al- Arab des Ibn Sa 'ïd al-Magribi (Heidelberger

Studien zur Geschichte und Kultur des modernen Vorderen Orients,
Bd. 4), Heidelberg 1983.

107 Nevayot; Qedar, Adbi'el, Mivsam, Misma', Duma, Massa, Hadad, Tema, Yetur,
Nafis, Qedma.

108 IBN ISHÄQ, Geben Muhammed's (Anm. 1), Bd. I, S. 3; GUILLAUME, Life of Mu¬
hammad (Anm. 1), S. 3: Näbit, Qaidar, Adbul, Mibsä, Misma', Mäsl, Dimma,
Adar, Taimä, Yatür, Nabis, Qaidma.
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allein in die Geschichte der „arabisierten Araber". Um ihn aber „genealogisch"

als Prophet aller Araber erscheinen zu lassen, bedurfte es einer

entsprechenden „genealogischen" Ergänzung, die dann über die „Mütter des

Propheten" erfolgte, die die Stammmütter aller arabischen Stämme waren,
wie Ibn Sa'd in seinem hier bereits mehrfach erwähnten Werk detailreich

aufgezeigt hat.

Ohne nun weiter auf die einzelnen Stammbäume und die in ihnen
vertretenen Namen weiter einzugehen, sei hier nur festgehalten: Im Kontext
dieser höchst unterschiedlichen Überlieferungen hinsichtlich des Stammbaums

des Propheten verdienen die in den obigen beiden Handschriften
des „Schutzbriefs des Propheten" enthaltenen Stammbäume insofern
Aufmerksamkeit, als sie — in verkürzter Form zwar und je auf ihre Weise — die

erste Gruppe repräsentieren und damit an einer Tradition festhalten, die an
die frühe islamische Uberlieferung vom Stammbaum des Propheten
anknüpft, in der der Prophet noch in den Gesamtzusammenhang der
biblischen Geschichte integriert ist, wie die folgende tabellarische Übersicht
veranschaulicht:

Ms. heb. 5026"» Ibn Ishaq110

Muhammad b. Muhammad b.

'Abd Alläh b. 'Abd Alläh b.

Muttälib113 b. 'Abd al-Muttälib b.

Häsim b. Häsim ('Amt) b.

'Abd al-Manäf b.

Qurais b.114 Qusaiy (Zaid) b.

Kiläb b.

Murra b.

Ka'b b.

Fahd b. Lu'aiy b.

Gälib b. Gälib b.

Fihr b.

Mälik b.

Ibn Sa'd112

Muhammad b.

'Abd Allah b.

'Abd al-Muttälib b.

Häsim b.

Qusaiy b.

Kiläb b.

Murra b.

Ka'b b.

Lu'aiy b.

Gälib b.

Fihr b.

Mälik b.

al-Buhari111

Muhammad b.

'Abd Alläh b.

'Abd al-Muttälib b.

Häsim b.

'Abd al-Manäf b.

109 Ms. beb. 5026 und Mr. beb. 0392 haben — von wenigen Abweichungen abgese¬
hen - denselben Stammbaum.

110 Siehe Anm. 102.

111 Siehe Anm. 104.

112 Siehe Anm. 104.

113 Es muss heissen: 'Abd al-Muttälib, wie richtig in Ms. beb. 0392.

114 In Ms. beb. 0392 folgt hier: Ka'b.
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Nadr b. Nadr b.

Kinäna b. Kinäna b. Kinäna b.

Ribä' b. Huzaima b. Huzaima b.

Marudah b. Mudrika b. Mudrika b.

Harifa b. Ilyäs b. Ilyäs b.

Muzäfa113 b. Mudar b. Mudar b.

Säm116 b. Nizär b. Nizär b.

Mahäsi'117 b. Ma'add b. Ma'add b. Ma'add b.

'Adnan b. 'Adnan. 'Adnan b.

Udd (Udad) b. Udadb.118

Muqawwam b.

Nähür119 b.

Tairah120 b.

Ya'rub b.

Yasgub b.

Näbit121 b. Qaidar122 b.

Ismä'il b. Ismä'Il123 b. Ismä'Il b.

Ibrählm b. Ibrählm124 b. Ibrählm.

115 In Ms. heb. 0392: Muzäba.
116 Statt DXO hat Ms. heb. 0392 hier. DxVfX] WX ox, As(s) Abü l-As(s)
117 Ms. heb. 0392 ist an dieser Stelle nicht lesbar.

118 Bei Ibn Sa'd erfolgt die Rückbindung der Genealogie Muhammads von
'Adnän über Ismä'Il an Ibrahim über folgende „arabische Zwischenstufen":
al-Hamaisa' b. Salämän b. 'Aus b. Yüz b. Qamwäl b. Abi b. al-'Auwwäm b.

Näsid b. Hazzä b. Yaldäs b. Tadläf b. Täbih b.Gähim b. Nähis b. Mähi b.

'Abql b. 'Abqar b. 'Ubaid b. ad-Da'ä b. Hamdän b. Sanbar b. YatrabI b.

Nahzan b. Yalhun b. Ar'awly b. 'Aifi b. Daisän b. 'Aisar b. Aqnäd b. Abhäm
b. Maqsl b. Nähit b. Zärih b. Samml b. Mazai b. 'Aus b. 'Aräm (Ibn Sa'd, Kitäb

at-Tabaqät al-kabir, ed. Ihsän 'Abbäs, Beirut o. J., Bd. I, S. 56).
119 In Ibn Ishäqs Stammbaum begegnen die Namen Nähür und Tairah zweimal in

kurzem Abstand nacheinander; weiter unten allerdings nicht nur in umgekehrter

Reihenfolge, sondern im Fall von Tairah zudem noch in anderer Schreibung:

Tairah (Tërah) vs. Tärah. Anders als bei Ibn Ishäq wird Nähür in den
beiden jemenitischen Handschriften in der Mitte nicht mit n (h), sondern mit
D (h) geschrieben.

120 oder: Tërah .Ibn Ishäq ergänzt: „das ist Azar" (nach Koran, Sure 6,74).
121 Nebayot (Gen 25,13; 1 Chr 1,30).
122 Qëdar - Qedar (Gen 25,13; 1 Chr 1,29).
123 Yisma'el (Gen 11,15.16 u. ö.; 1 Chr 1,28).
124 Avraham (Gen 11,26-31; 1 Chr 1,27); Ibn Ishäq ergänzt: „der Freund des

Barmherzigen" (W/7 ar-rahmän)\ vgl. Koran, Sure 4,125, wo es von Ibrählm
(Avraham) heisst: TUk Sil iklly und Gott nahm sich Ibrählm zum
Freund (ihalii).".
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Lukas 3,34-38

Ibrahim b. Ibrählm b. Äßpaü|j toö

Tärah b. Tärah125 b. Gâpa toO

Nähür126 b. Nähür b. Naxwp toö

Sämig127 b. Särüg128 b. Ztpoùx TOÖ

Rä'ü129 b. Rä'ü b. 'Payciö toö

Qäsim130 b. Fälih131 b. 0äÄ£K TOÖ

Mädi b.132 'Aibir133 b. "Eßtp TOÖ

Salih134 b Sälih b. laAà toö

Kaïvàp135 toö

Kakad b.136 Arfahsad137 b. ÂpcpaÇàô toö
Säm138 b. Ir)p toö

Nüh139 b. Nüh b. Nü)£ toö

Mälik b. Lämik140 b. Aapex toö

Mattüsalah141 b. Mattüsalah b. MaOouaaAà toö

Ahnüh142 b. 'Evcüx toö

125 Ibn Ishaq ergänzt: „das ist Azar" (nach Koran, Sure 6,74).
126 Nahor (Gen 11,22-25; 1 Chr 1,26).
127 Ms. heb. 0392: Sämig.
128 Serag (Gen 11,20-23; 1 Chr 1,26).
129 Re'ü (Gen 11,18-21; 1 Chr 1,25).
130 Qäsim (> q-s-m „teilen") könnte Übersetzung des Namens Peleg (iVd „Teilung")

sein (> p-l-g : i'Vsn, jVd] „teilen, geteilt werden"). Nach Gen 10,25 hatte er diesen

Namen, weil „in seinen Tagen das Land geteilt wurde".
131 Peleg (Gen 10,25 // Gen 11,16-18; 1 Chr 1,25).
132 Mädi (> m-d-y madä „vergehen, vorübergehen") könnte Übersetzung von Ever

sein (> b-r : "Ol? „vergehen, vorübergehen").
133 oder 'Abir / Ëbir— 'Ever (Gen 10,24-25 // Gen 11,14-16; 1 Chr 1,18-19).
134 =Selah (Gen 10,24 // Gen 11,13-14; 1 Chr 1,18). In Mr. heb. 0392: Sälih.
135 Kainan (Oenan) figuriert bei Lukas zweimal (3,36 Anfang und 3,37 Ende).
136 oder: Kahad / Hahad Ms. heb. 0392 hat statt dessen Fähr, gefolgt von Säm.

137 Arpahsad (Gen 10,22 // Gen 11,10-13).
138 Sem (Gen 10,22 // Gen 11,10-11).
139 Noah (Gen 10,22).
140 Lamekh (Gen 4,18-19 u. ö.; 1 Chr 1,3).

141 Metusalah (Gen 5,21-26; 1 Chr 1,3).

142 Hanokh (Gen 4,17-18 u. ö.; 1 Chr 1,3). Ibn Ishäq ergänzt: „Das ist der Pro¬

phet Idrïs, wie man sagt, aber Gott weiss es am besten; er war der erste der
Söhne Adams, denen das Prophetentum und das Schreiben mit dem
Schreibrohr gegeben wurden".
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Mäni' b.

al-Manzil b.

al-Masbah b.

al-Mastarï b.

Anas146 b.
Hus14S b.

al-Na'aml b.

Yard143 b.
MahEl144 b.

Qainan145 b.

Yänis147 b.

Sit150 b.

l6p£T TOÛ

MqAeAehA toû

Adam al-Turabi,149 Adam.

Kaïvà|j toû

'Evcjbç TOÛ

lr|0 toû

Aôàp.

143 Jered (Gen 5,16-19; 1 Chr 1,2).

144 Mahalal'el (Gen 5,12-16; 1 Chr 1,2).
145 Qenan (Gen 5,9-13; 1 Chr 1,2).

146 Ms. heb. 0392: Anas Enos
147 Enos (Gen 4,26; 1 Chr 1,1).

148 'Us (Gen 10,23; 1 Chr 1,17)
149 „unser Vater Adam, der aus dem Staub (turäb) der Erde ist".
150 Set (Gen 4,25-26; 1 Chr 1,1).1
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